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l Kommentar
l Entdeckungsreise auf den Spuren von Graf bis Weißflog

Von Siegern zu lernen, das kann nie schaden. Auch dann nicht, wenn sie längst nicht mehr im Leistungssport aktiv sind und ihr berufliches Glück womöglich fernab vom einstigen Metier gefunden haben. Die mit dieser Ausgabe der DOSB Presse einsetzende Serie über „Stars und ihre Vereine“ will nicht in den Vordergrund rücken, wie Gunda Niemann-Stirnemann, Ulrike Nasse-Meyfahrt , Michael Groß oder Jens Weißflog dereinst zu Weltklasse-Athleten avancierten und zu unvergessenen Größen des deutschen Sports emporwuchsen. Vielmehr soll genau dort, wo großartige und unvergleichliche Karrieren begannen, dem Hier und Heute nachgespürt und ein Schlaglicht auf den Alltag des Sports in Deutschland geworfen werden.

Im Ergebnis entsteht eine Momentaufnahme von den Mühen in der Ebene und von den viel-fältigen, unterschiedlichen Bedingungen, unter denen die Nachfahren zum Beispiel von Steffi Graf, Birgit Fischer, Katarina Witt oder Eberhard Gienger gegenwärtig in Brühl, Brandenburg, Chemnitz und Künzelsau aktiv sind - und von den Verhältnissen, unter denen die kleineren und größeren Athleten dort trainieren sowie deren Übungsleiter, Trainer, Betreuer gemeinsam wirken.

Selbstverständlich kann ein solch begrenztes Mosaik keinen Anspruch auf Vollständigkeit  erheben. Dies ist wissenschaftlichen Analysen oder umfänglichen Erhebungen wie den Sportentwicklungsberichten vorbehalten. Die insgesamt zwölf Teile können jedoch gleich Fallstudien unverstellte Nahaufnahmen liefern. Davon, wie es die aktuelle Generation versteht, Sport, Spaß und Spiel miteinander ins Verhältnis zu setzen. Davon, wie an den Stätten früheren Ruhmes ambitioniert und engagiert Olympiasieger von morgen entdeckt und geformt werden. Oder davon, wie die Meriten der früheren Stars in ihren „Ur-Vereinen“ weiterleben oder vielleicht nur mehr eine schöne Erinnerung an bessere Tage sind.

Das Unterfangen gleicht einer Entdeckungsreise, deren Ausgang ungewiss ist. Herrschen dort, wo Handball-Bundestrainer Heiner Brand, Hockey-Legende Carsten Keller, Rekord-Bundes-ligaspieler Karl-Heinz Körbel oder Ausnahme-Segler Jochen Schümann ihre sportlichen Wurzeln haben, eitel Sonnenschein und intakte Strukturen? Droht eventuell der Konkursverwalter? Wo kann der Basisblick die Kräfte des positiven Beispiels freilegen? Wie heißen die unbekannten Helden und die „guten Seelen“, ohne die nichts läuft? Welche Erfahrungen können von einem Sportstandort auf andere übertragen werden? Man wird sehen. Lehrreich und zugleich spannend dürfte die Expedition auf den Spuren von Steffi Graf bis Jens Weißflog ausfallen.

Andreas Müller 

l PRESSE AKTUELL
l System mit Tücken in der Erfurter Gunda Niemann-Stirnemann-Eishalle

l Stars und ihre Vereine (1) - Eine Serie von Andreas Müller
(DOSB PRESSE) Gerade hat Angela Schindhelm auf dem Eis in der Gunda-Niemann-Stirnemann-Halle einigen Steppkes von der Grundschule am Schwemmbach beigebracht, wie man auf Kufen die Kurven nimmt. Übersetzen heißt das in der Fachsprache. Links herum und rechts herum haben es ihre Schützlinge auf etwas zittrigen Beinen immer wieder geübt. Nun steht die 56jährige Frau in einem kleinen Kabuff und nimmt von den Kleinen die an sie ausgeliehenen Schlittschuhe entgegen. Die große Eishalle scheint in einen Mittagsschlaf versunken. Auf dem 400-m-Oval ist kein Mensch zu sehen. „Das ist sehr schade“, sagt Angela Schindhelm. Die beim städtischen Amt für Bildung angestellte Freizeitpädagogin würde am liebsten gleich mit der nächsten Gruppe weitermachen. 
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Von etwa 15 Grundschulen und ebenso vielen Kindergärten der Stadt wird ihr unentgeltliches Eislaufangebot regelmäßig genutzt. Leider macht das nur etwa die Hälfte aller Kitas und Grund-schulen aus. Für die anderen ist der Weg in die Eishalle zu weit. Mitunter liegt es an den Lehrern und Erziehern, die zu viel Respekt vor dem glatten Terrain haben und es lieber meiden. Solchen Vorbehalten wird neuerdings begegnet, indem Pädagogen auf dem Eis „Nachhilfeunterricht“ erhalten. Am aktuellen Kurs von Angela Schindhelm nehmen 20 Lehrer und 40 Kinder-gärtnerinnen teil. Ein gutes Omen. Schließlich ist es in Erfurt seit vielen Jahren gute Tradition, dass Mädchen und Jungen ihre ersten Schritte auf Kufen im Rahmen des Grundschulunterrichts oder bereits als Kita-Kinder machen.

l Unterricht auf Kufen als Fundament des Leistungssports 

Dieses Modell ist das Fundament, damit Thüringens Metropole eine Hochburg des Eisschnell-laufsports bleiben und der Nachwuchs weiterhin in die Fußtapfen von Ausnahmeathletin Gunda Niemann-Stirnemann treten kann. Der Weg von Schindhelms ABC-Schützen, zu denen auch Stirnemanns Töchterchen Victoria zählt, zu künftigen Olympioniken gleicht einer langen Geraden. Die begabtesten Kids kristallisieren sich spätestens bei den alljährlichen „Stadt-Kinder- und Jugendspielen“ heraus. Erst einmal entdeckt, finden sie Aufnahme in das „Talente-Leistungs-zentrum“ des Eislauf-Clubs Erfurt (ECE). Dort trainieren derzeit etwa 100 Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren in fünf Gruppen vom Vorschüler bis zu den Klassenstufen 1 bis 4. Die talentiertesten von ihnen bekommen die Chance, ab Klasse 5 aufs benachbarte Sportgymnasium „Pierre de Coubertin“ zu wechseln und eine leistungssportliche Laufbahn einzuschlagen. Alle erfolgreichen Erfurter Eisflitzer sind in den vergangenen Jahren diesen Weg gegangen - von Sabine Völker, die ihre Kariere inzwischen beendete, über Daniela Anschütz-Thomas, die im Januar EM-Silber im Mehrkampf gewann, bis zur neuen großen Hoffnungsträgerin Stephanie Beckert. 

Von den 443 Schülern der Eliteschule des Sports sind derzeit 79 Eisschnellläufer. „Das Gros davon kommt aus Erfurt“, weiß Schulleiter Klaus Böttner. Mit Beginn des Schuljahres 2008/09 wurden an der Schule neun ECE-Eisschnellläufer neu begrüßt. In guten Jahren lag die Zahl bei 15 bis 18. Künftig wieder zu solch guten Quoten zu gelangen, das ist eines der persönlichen Ziele von Gunda Niemann-Stirnemann. „Wir müssen mehr Kinder motivieren, dass sie zur Sportschule gehen und die Doppelbelastung von Schule und Sport auf sich nehmen. Vor allem bei den Eltern gibt es oft Ängste, die wir ihnen nehmen müssen und denen wir mit besonders guten Betreuungs-angeboten für die Sportler entgegenwirken müssen“, sagt die prominente Trainerin. Beim Olympiastützpunkt Erfurt angestellt, hat sie die 16- bis 18-Jährigen unter ihren Fittichen. Gelingt es nicht, die Talente und deren Eltern für die leistungssportliche Laufbahn zu gewinnen, droht die Quote der Nachrücker in den kommenden Jahren rapide zu sinken. Dann, so weiß Niemann-Stirnemann, werden von den 20 bis 30 Kandidaten pro Jahr vielleicht nur noch drei oder vier den Weg auf die Eliteschule finden.

Wie Franz Weickert und Pascal Beckert. Gegenüber den Neuen aus der fünften Klasse sind die beiden 17jährigen Stirnemann-Schützlinge schon alte Hasen. „Man ist schon etwas stolz, gerade von ihr trainiert zu werden“, sagen die beiden Teenager. Vor allem flößt die Frau, die 11 Einzel-strecken-Weltmeisterschaften über 1.500 m, 3.000 m bzw. 5.000 m und zwischen 1991 und 1999 acht WM-Titel im Mehrkampf gewann, ihren Zöglingen enormes Vertrauen ein. „Sie hat so viel Erfahrung. Sie wird schon genau wissen, was sie macht“, sagt Franz Weickert über seine Trainerin, die über ein ganzes Jahrzehnt das Maß der Dinge im internationalen Eisschnelllaufen war und an der Sporthochschule in Köln gerade inmitten ihrer Diplomprüfungen steht. Ende März soll dieses Kapitel beendet sein.

l „Gunda bietet sich immer an und kommt gern vorbei“ 

Als Nachwuchs-Trainerin bildet die 42-Jährige auf dem Erfurter Eis heute die Medaillengewinner von morgen aus. Allein deswegen hat sie großes persönliches Interesse, dass immer genügend Talente nachwachsen und die Achse vom Eislauf-Unterricht für Anfänger über das Talente-Leistungszentrum des CEC bis zur Eliteschule des Sports weiter trägt. Kein Wunder also, dass die prominente Thüringerin nicht nur wegen Töchterchen Victoria oft bei Angela Schindhelm und ihren Eis-Kindern vorbeischaut. „Gunda bietet sich immer an und kommt gern vorbei“, berichtet die Sozialpädagogin und weiß um die große Wirkung der dreimaligen Olympiasiegerin auf den Nachwuchs. Doch für einen Run auf die „Spargel“ genannten Schlittschuhe mit ihren langen Kufen kann selbst eine solche Ikone in ihrer Heimatstadt nicht sorgen. „Von einem Ansturm aufs Eisschnelllaufen kann keine Rede sein. Wir haben nicht den Massenzulauf. Es ist schwer, sportliche Kinder zu finden“, gesteht Marian Thomas, seit Oktober 2007 ehrenamtlicher ECE-Geschäftsführer.

l Binnen zwei Jahren 200.000 Euro Schulden abgezahlt 

Der 34 Jahre alte Betriebswirtschaftler und Ehemann von Daniela Anschütz-Thoms ist heilfroh, dass der Verein vor der Auflösung bewahrt werden konnte. Nach einer Insolvenz im Jahre 2001 und einer gerade noch abgewendeten Insolvenz im Jahre 2006 wurde die teure Eishockey-Abteilung - mit Ausnahme der Hobbyspieler - ausgegliedert. Bis zum Juli 2008 wurden binnen zwei Jahren 200.000 Euro Schulden abgetragen und alle Forderungen der Gläubiger bedient. Dank ihrer Beiträge und einem Pool aus 15 Sponsoren sehen die etwa 400 CEC-Mitglieder in den Abteilungen Eisschnelllauf (265), Eiskunstlauf (50), Eishockey (60), Eisstockschießen (15) und einer kleinen Bobsparte um Pilotin Anja Schneiderheinze wirtschaftlich stabileren Zeiten entgegen. Laut Thoms sei „Ordnung in die Finanzen gebracht“ worden. Dies sei die elementare Voraussetzung, damit das System zwischen Angela Schindhelms Sichtung und Gunda Niemann-Stirnemanns Feinschliff an den Talenten nicht zusammenbricht.

Angesichts der Entschuldung war es dem CEC möglich, im Dezember vorigen Jahres den Kandidaten für die Junioren-Weltmeisterschaften einen so genannten „Klima-Lehrgang“ auf Gran Canaria zu ermöglichen. Für die Talente aus den Klassen 1 bis 4 gibt es Zuschüsse zu den Sommercamps. Teeanger Franz Weickert erinnert sich noch gut daran, wie ihm und anderen Fortgeschrittenen das Busticket für eine Fahrt nach Heerenveen in Holland spendiert wurde, um dort neue Schlittschuhe zu besorgen. „Wir wollen alle Sparten gerecht behandeln. Gleichzeitig sind wir leistungssportlich ambitioniert. Das ist ein Spagat“, betont Geschäftsführer Thoms. 

Inmitten dieses Spannungsfeldes befinden die Kosten für die Übungsleiter. Allein acht arbeiten gemeinsam mit Angela Schindhelm für das „Talente-Leistungszentrum“. Zumeist sind es ehemalige Aktive, die ihren Traum von der Weltklasse inzwischen aufgeben mussten, an der Eliteschule nebenan noch ihr Abitur bauen und sich schon in Richtung Studium orientieren. Für die Sozialpädagogin ist diese Mischung nicht unbedingt optimal. Sie wünscht sich bei der Betreuung des Nachwuchses mehr personelle Kontinuität. „Wir brauchen im Verein junge Leute, die langfristig mit Enthusiasmus und Engagement unterrichten“, erklärt sie und gibt zu bedenken, dass auch sie selbst „nicht mehr ewig“ zur Verfügung stehe. Ein klares Signal an den Niemann-Stirnemann-Verein und das städtische Amt für Bildung, das Fundament für weitere Erfolgsstorys auf dem Eis-Oval nicht brüchig werden zu lassen. Ansonsten, so die Befürchtung, werde die schöne moderne Eishalle am Steigerwald künftig nur noch Tummelplatz für Freizeitläufer sein.

l Frage der Woche zum Thema „Bobsport“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Woher stammt der Bobsport? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
l BfN und DOSB stellen neuen Leitfaden vor

l Naturschutz, Sport und Tourismus - Neue Kooperationen fördern

(DOSB PRESSE) Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) haben am Donnerstag den neuen europäischen Leitfaden „Natura 2000 - Sport und Tourismus” vorgestellt. Der von Prof. Dr. Ulrike Pröbstl (Universität für Bodenkultur Wien) erarbeitete Leitfaden zeigt in anschaulicher Form die Berührungspunkte von Sport und Tourismus zum Naturschutz auf und legt dabei den Schwerpunkt auf das europäische Schutzgebietssystem Natura 2000. Er gibt Sportlern und Erholungssuchenden Tipps zum Umgang mit Schutzgebieten und macht zugleich Wege zur Kooperation zwischen Naturschutz, Sport und Tourismus deutlich. 

„Gerade in naturnahen Landschaften mit hohem Reiz für Natursportarten und Tourismus kommt es auf ein rücksichtsvolles Miteinander an. Denn so vielfältig wie die ausgeübten Freizeit-aktivitäten wie Kanusport, Klettern, Reiten oder Skitourengehen sind, so vielfältig sind auch die möglichen Auswirkungen auf Natur und Landschaft. Natursportler, die es in schöne Landschaften zieht, sind wichtige Verbündete des Naturschutzes, sofern sie dabei entsprechende Rücksicht auf empfindliche Arten und Lebensräume nehmen”, sagte Prof. Dr. Beate Jessel, Präsidentin des BfN. „Dabei zeigt die Erfahrung, dass eine gute Kommunikation und eine rechtzeitige Einbindung des Sports nicht nur zu verträglichen Lösungen und dem Schutz wertvoller Arten und Lebens-räume beiträgt, sondern auch die Akzeptanz für die Anliegen des Naturschutzes steigern kann. Der Leitfaden, der länderübergreifend in Kooperation mit Umweltbundesamt Wien und Stichting Recreatie Den Haag entstanden ist, soll Verständnis für den Schutz unseres europäischen Naturerbes, speziell des Schutzgebietssystems Natura 2000, wecken, Konflikten vorbeugen und neue Kooperationen zwischen Naturschutz und Sport fördern.” 

„Wir hoffen, dass der Leitfaden mit Beispielen aus der Praxis, mit anschaulich aufgearbeiteter Rechtsprechung und zahlreichen Abbildungen möglichst viele Sportler und Erholungssuchende anspricht. Wer einen Natursport ausübt, hat ein Interesse an intakter Umwelt. Sportlerinnen und Sportler gerade aus den Natursportverbänden sehen sich in der Verantwortung, schonend mit unseren Landschaften umzugehen. Wir ermuntern unsere Verbände und Vereine, weiterhin die frühzeitige Kooperation mit Naturschutzbehörden und -verbänden zu suchen, weil sich dies als Erfolgsrezept für Sport und Natur erwiesen hat. Darüber hinaus wünschen wir uns auch eine rege Anwendung des Leitfadens durch Sport und Tourismusorganisationen, Gemeinden und kommerzielle Anwender”, betont DOSB-Generaldirektor Michael Vesper. Der Leitfaden basiert auf Befragungen ausgewählter Sport- und Tourismusverbände in Europa sowie auf mehreren Workshops mit europäischen Tourismusorganisationen. In Zusammenarbeit mit zahlreichen Sportverbänden wurden anschauliche Beispiele aufbereitet und Antworten auf wesentliche Fragen aus der Praxis der Sportausübung entwickelt.
Bezugsmöglichkeiten: Bundesamt für Naturschutz, Fachgebiet II 1.2, Konstantinstr. 110, 53179 Bonn, Tel. +49 (0) 228-8491-1742/1743, Michael.Puetsch@bfn.de, www.bfn.de/ und Deutscher Olympischer Sportbund, Ressort Breitensport, Sporträume, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel: +49(0)69-6700-278, Fax:+ 49 (0) 69-6787-801, egli@dosb.de, www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportstaetten-und-umwelt/materialien/.
l DOSB-Ehrenpräsident von Richthofen feiert am 9. Februar 75. Geburtstag

l Ein kritischer Geist und beharrlicher Kämpfer für den Sport

(DOSB PRESSE) „Manfred von Richthofen ist ein kritischer Geist. Er integriert, aber er kann, auch polarisieren. Aus dem Freund der Opposition in den 80er Jahren mit der Lust zu spitzfindigen Formulierungen ist eine Persönlichkeit geworden, die spürt, dass durch Wahlen übertragene Verantwortung mit verstärktem Überlegen und mit Nachdenken vor notwendigen Entscheidungen verbunden ist. Seine Basisarbeit bei Vereinen und Verbänden hat ihm Anerkennung gebracht. Sie vermittelt ihm zugleich Argumente, die in Entscheidungen eingebunden werden. Manfred von Richthofen kämpft für das Ehrenamt im Sport, für eine bessere Sportstättensituation in den neuen Bundesländern, gegen die Schulsportmisere, für Sauberkeit im Spitzensport, um aus der Vielfalt der Arbeit nur einiges zu nennen.“ Mit dieser Glückwunschadresse würdigte DSB-Ehrenpräsident Hans Hansen im Februar 1999 seinen Nachfolger als DSB-Präsident aus Anlass von dessen 65. Geburtstag. Und fünf Jahre später betonte der gleiche Laudator aus Anlass des 70. Geburtstages des Berliner Freiherrn: „Unser Jubilar bekennt sich mit Nachdruck zur Vorbildfunktion des Sports, auch wenn längst nicht alle Spitzenathleten noch einen Sinn darin sehen, in ihrer Lebensführung Vorbild der Jugend zu sein. Das ist die Folge der totalen Kommerzialisierung. Dennoch darf man nicht vergessen, dass es in vielen Sportarten unverändert Persönlichkeiten gibt, die durch überragende Leistungen bestechen und die zugleich durch Anstand und Fairness auch nach dem Ende ihrer sportlichen Karriere Vorbildfunktionen erfüllen. Ein Anliegen, das Manfred von Richthofen aus Überzeugung und deshalb mit Nachdruck fördert. Denn für ihn gilt das Credo: Der Sport ist und bleibt ein gutes Erziehungs- und Übungsfeld für aktives, leistungsorientiertes Leben.“

Manfred von Richthofen feiert am 9. Februar seinen 75. Geburtstag. Er wurde als ältester Sohn des Kaufmanns Bolko Freiherr von Richthofen und dessen Ehefrau Viktoria, geb. Praetorius-von Richthofen, in Berlin geboren. Sein Onkel war der als „Roter Baron“ im 1. Weltkrieg 1918 gefallene legendäre Jagdflieger Rittmeister Manfred von Richthofen.

Nach dem Schulbesuch im Rheinland und in der Schloßschule Salem am Bodensee, wo er beim damaligen Schulleiter Prinz Georg-Wilhelm von Hannover Hockey spielen lernte, studierte er Sportwissenschaft und Sozialpädagogik und begann seine berufliche Laufbahn 1960 als Gymnasiallehrer am Canisius-Gymnasium in Berlin. Neben seiner sportlichen Aktivenzeit als Hockeyspieler und Trainer - zuletzt beim Berliner SC und in der Berliner Auswahlmannschaft - engagierte sich von Richthofen auch politisch als Vorsitzender der Jungen Union Berlin (1963 - 1967), als Mitglied des JU-Bundesvorstandes (1953 - 1965), als stellvertretender CDU-Landesvorsitzender von Berlin (1965 - 1969) und über 15 Jahre als Bürgerdeputierter in Berlin-Charlottenburg (1964 - 1979). 1969 wechselte er aus dem Schuldienst als hauptamtlicher Sportdirektor zum Landessportbund Berlin. In dieser Funktion hat er als Mitglied der DSB-Ost-West-Kommission viele Jahre für die Einbeziehung des West-Berliner Sports in den deutsch-deutschen Sportverkehr gestritten.

1985 wurde Manfred von Richthofen zum Präsidenten des Landessportbundes Berlin gewählt, dessen Entwicklung er bis zum Rückzug von diesem Amt im Juni 2000 über drei Jahrzehnte ganz wesentlich mitgeprägt hat, so u. a. beim Konzept „Sportstadt Berlin“ (1985), der Gründung des Olympiastützpunktes (1987), der Entwicklung des Leistungssports als Koordinator, der Vorbe-reitung und Verabschiedung des Berliner Sportfördergesetzes sowie der Aufnahme der Förderung des Sports als Staatsziel in die Berliner Verfassung (1995). Auch die ohne Reibungsverluste vollzogene Wiedervereinigung des Berliner Sports aus Ost und West in den Jahren nach der Wende ist in erster Linie das Werk Manfred von Richthofens.

Auf Bundesebene profilierte er sich zunächst als stellvertretender Vorsitzender im Bundesausschuss Leistungssport des DSB, bevor er am 15. Dezember 1990 beim „Vereinigungsbundestag“ in Hannover zum Vizepräsidenten des DSB gewählt wurde. Vier Jahre später trat er beim Bundestag am 3. Dezember 1994 in Timmendorfer Strand die Nachfolge von Hans Hansen als fünfter Präsident des Deutschen Sportbundes an. Zwischen 1983 und 1997 war Manfred von Richthofen auch Persönliches Mitglied des NOK für Deutschland. Seine wirtschaftliche Unabhängigkeit als Unternehmer kam von Richthofen in seinen verantwortlichen Funktionen immer zugute. So konnte er auch als DSB-Präsident neue Akzente setzen, wobei es ihm durch seinen beharrlichen Einsatz gelungen ist, den Sport als unersetzlichen Bestandteil des gesellschaftlichen und kulturellen Lebens darzustellen. Der Berliner Freiherr setzte einen Schwerpunkt seines Wirkens in der Dopingbekämpfung, stritt für die Förderung des Sports in der Gesundheitspolitik und sah dessen wichtige Bedeutung auch bei der sozialen Integration. Die fast 91.000 Sportvereine in der Bundesrepublik waren und sind für ihn deshalb auch ein für die Gesellschaft unverzichtbares Netz von „Sozialstationen“.

Manfred von Richthafen hat für sein engagiertes Wirken zahlreiche sportliche und staatliche Auszeichnungen erhalten. So wurde ihm u. a. 1988 „Das Goldene Band der Sportpresse“ verliehen. 1995 war er für die deutschen Sportjournalisten der „Mann des Jahres“. 1996 wurde der oberste DSB-Verantwortliche mit dem Verdienstorden des Landes Berlin und 1999 mit dem Großen Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. 2004 verlieh ihm Ministerpräsident Roland Koch den Verdienstorden des Landes Hessen. In seiner letzten Amtsperiode als DSB-Präsident stand für Manfred von Richthofen in seiner Arbeit gegen zum Teil erhebliche Widerstände die Vorbereitung der Vereinigung von DSB und NOK zu einer gemeinsamen Dachorganisation des deutschen Sports im Vordergrund, die am 20.Mai 2006 mit der Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes in der Frankfurter Paulskirche auch Wirklichkeit wurde. Dabei wurde sein Wirken mit der Ernennung zum Ehrenpräsidenten des neuen DOSB gewürdigt.

In seinem letzten Grußwort als DSB-Präsident zum Jahreswechsel 2005/6 rief er dazu auf, „die vielgestaltige und weiter wachsende Kraft des organisierten Sports wirkungsvoller als bisher zu bündeln und gesamtgesellschaftlich noch besser zu positionieren. Denn kein Zweifel; Sport und Gemeinwohl eröffnen in dem Maße neue Perspektiven, wie sie enger zusammenrücken… Mit dem gesellschaftlichen Schwergewicht Sport erhält die Gemeinnützigkeit neue Chancen und manchmal sogar noch ungeahnte Möglichkeiten; aber ohne den Sport und seinem Wirkungsradius wäre im Umkehrschluss unsere Gesellschaft ein dramatisches Stück ärmer“.
Friedrich Mevert

l Bremer LSB-Ehrenpräsident Heinz-Helmut Claußen wird 80 Jahre alt

l Die Verbindung von Bildung, Sport und Medien prägte sein Leben

(DOSB PRESSE) Die Bereiche Sport, Bildung und Medien haben in seinem beruflichen Wirken und seinem ehrenamtlichen Engagement eine wichtige Rolle gespielt und sein Leben ganz wesentlich geprägt. Dabei war es stets sein Bemühen, die unterschiedlichen Kräfte, die unsere Gesellschaft tragen, zu integrieren und im Gespräch zu überzeugen, wenn nötig auch mit langem Atem. Dies wurde bei der Verabschiedung von Heinz-Helmut Claußen als Bremer LSB-Präsident 1993 auch von DSB-Ehrenpräsident Hans Hansen betont, der Claußen als fairen Partner und Integrationsfigur würdigte, der sich um den bremischen und deutschen Sport verdient gemacht und die Kooperationen mit den Bremer Partnerstädten Danzig, Riga, Bratislava und Rostock vorangetrieben habe. Heinz-Helmut Claußen feiert am Montag, 9. Februar, seinen 80. Geburtstag.

Er wurde in Bremen-Walle geboren, machte im März 1948 das Abitur und verdiente sich als Werkstudent sein Studium u. a. als Hafenarbeiter und Bibliotheksleiter, bevor er als Studien-referendar am Bremer Gymnasium am Barkhof seine berufliche Laufbahn begann. Diese führte ihn bis zur Leitung des Abendgymnasiums als Oberstudiendirektor 1974 und der Ernennung zum Direktor der Erwachsenenschule Bremen 1988. 1953 hatte Heinz-Helmut Claußen - noch als Student - die Ehe mit Edith Böhme geschlossen und ist Vater von drei Töchtern.

Seine ehrenamtlichen Tätigkeiten im Sport begann Claußen 1970 als Vorsitzender der Tennisabteilung im Post-SV Bremen. Dann folgten der stellvertretende Vorsitz im LSB Bremen und der Vorsitz des Breitensport- und Ausbildungsausschusses des LSB (1972), die Mitgliedschaft im Landesbeirat für Sport (1976), in der Deputation für Sport und die Präsidentschaft des LSB Bremen über 20 Jahre von 1978 bis 1998. Die Schwerpunkte seiner Arbeit waren die Erarbeitung des Bremer Sportfördergesetzes, die Anerkennung des Bildungswerkes des Landessportbundes und die Aufnahme des Sports in die Bremer Landesverfassung. 

Heinz-Helmut Claußens Verdienste auf Bundesebene liegen vor allem im Bereich von Bildung und Medien. Er war ab 1974 Mitglied und stellvertretender Vorsitzender des Bundesausschusses Ausbildung des DSB, gehörte von 1979 bis 1982 der Kommission "Sport in der Weiterbildung" des Wissenschaftlichen Beirats an, arbeitete von 1980 bis 1984 als Mitglied in der Medienkommission des DSB mit, vertrat Bremen in der Bundesarbeitsgemeinschaft der Bildungswerke der Landes-sportbünde im DSB und leitete als Vorsitzender von 1995 bis 1997 die Ständige Konferenz der Landessportbünde. 
Claußen, der Ehrenpräsident des LSB Bremen ist, wurde mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. Sein Nachfolger als LSB-Präsident, Peter Zenner, gibt zu Ehren seines Vorgängers am 19. Februar einen Empfang im Kaminsaal des Bremer Rathauses.

Friedrich Mevert

l Die „Sitzbankquote“ steigt

l Sportlehrerin als Animationskünstlerin für maulende Mädchen

(DOSB PRESSE) Besonders Montage sind für Sandra Kipp nicht gerade erbaulich: Langsam tröpfeln aus der Umkleidekabine die Mädchen, schlurfen in die Halle und lassen sich erschöpft auf der Bank am Spielfeldrand nieder. Da bleiben dann viele ihrer Schülerinnen während des Unterrichts auch sitzen - sie haben eine Entschuldigung, und der Sportunterricht findet ohne sie statt.


Alltag für die Sportlehrerin an einer Gesamt-schule, die froh ist, „wenn wenigstens die Hälfte mitmacht und das ohne Rumgenöle, wie anstrengend das doch alles sei“. Ein besonderes Problem an ihrer Schule: Der hohe Migranten-anteil in den Klassen hat bei den Mädchen eine hohe „Sitzbankquote“ zur Folge, wie Sandra Kipp die Nichtteilnahme bezeichnet. Dabei werden keinesfalls nur kulturelle oder religiösbedingte Entschuldigungsgründe vorgebracht. Tendenz lustlos. Schulsport stößt besonders bei pubertierenden Mädchen aus vielen Gründen nicht gerade auf große Begeisterung. „Früher hatten die Mädchen ihre Tage, heute haben sie ihre Atteste“, stellt Diplomsportlehrerin Gaby Dresp, die an einem Berliner Gymnasium unterrichtet, ernüchtert fest. Die krankheitsbedingte Nichtteilnahme hat aus ihrer Beobachtung - und das bestätigen viele ihrer Kolleginnen - dramatisch zugenommen. 

Was ist da passiert? Sind Mädchen verletzungsanfälliger, Weicheier? Die These, dass eine sportive Gesellschaft nicht unbedingt eine sportliche Gesellschaft ist, belegt die Beobachtung der Sportlehrerin: „Die Schere zwischen leistungsstarken und leistungsschwachen Kindern, besonders Mädchen, geht immer weiter auseinander. Das hat aber nicht immer mit einem sozialen Gefälle zu tun.“ Was auch deshalb verwunderlich ist, weil viele Väter und Mütter selbst auf Bewegung und Gesundheitssport nicht verzichten wollen, dies bei ihren Kindern aber offensichtlich nicht so wichtig nehmen. „Wenn wir hier die Kinder und Jugendlichen übernehmen, dann ist es ja eigentlich schon zu spät, um sie ganzheitlich aufzubauen. Die Grundlagen müssen schon viel früher in Familie, Kindergarten und Grundschule gelegt werden. Es fehlt an den Grundkenntnissen, Koordination, Kraft, Belastungsfähigkeit und Ausdauer“, sagt Dresp. Es gibt Übungen, die sie zu Beginn ihres Berufslebens locker mit den Schülerinnen turnen konnte, die aber heute kaum noch machbar sind. „Selbst die Rolle rückwärts wird bei der einen oder anderen zum Risiko.“

Eigentlich war sie vor dreißig Jahren angetreten, um Schülern und Schülerinnen „nicht nur Spaß und Freude an der Bewegung, sondern ein lebenslanges Sporttreiben zu vermitteln“. Das werde immer schwerer. „Das zermürbende ist, dass man immer mehr Animationskünstler sein muss, immer wieder sagen muss, jetzt mach doch mal, es ist doch nicht so schwer, streng dich doch ein bisschen an.“

Doch gerade das ist das Problem. Anstrengen wollen sich viele - besonders wieder Mädchen - nicht. Sportarten wie Schwimmen, Turnen oder Leichtathletik erleben weiter einen Einbruch in der Beliebtheitsskala. Laufen? Igitt, da kommt man außer Puste, Springen? Bäh - alles voller Sand, Schwimmen? Da ist die Frisur im Eimer für den Rest des Tages...

Gaby Dresp ist eine passionierte Lehrerin. So lässt sie sich denn auch nicht entmutigen: Sie bietet abwechslungsreichen, guten Unterricht, ist glücklich, wenn sie es schafft, dass sich die maulenden Mädels aufraffen, doch mitzuturnen und wenn vielleicht „zu Hause aus Figurgründen“ nach einem Video getanzt wird. Die Mädchen haben aber häufig andere Interessen. Wenn der erste Freund da ist, haben sie kaum noch Zeit zum regelmäßigen Basketball-AG-Termin, „und sie haben ein so überfrachtetes Freizeitangebot, da bleibt oft Sport auf der Strecke“, sagt  Lehrerin Dresp, die auch als Übungsleiterin beim TSV 1860 e. V. Spandau arbeitet. Ihre „Freund- und Reizüberflutungsthesen“ werden auch dort durch Zahlen belegt. In der Altersstufe zwischen 15 und 20 Jahre sind gerade mal rund 250 Mädchen und junge Frauen in dem 5.000 Mitglieder starken Verein gemeldet.

Nicht immer animiert Sportunterricht zum Sport: Wenn sich der Unterricht in ständigem „Ball über die Schnur“ erschöpft, die Lehrkraft erbrachte Leistungen nur zynisch kommentiert, wenn fachfremde Lehrerinnen gezwungener Maßen unterrichten müssen und inhaltlich nur mit skandinavischen Hacke-Spitze-Tänzen aufwarten, an die sie sich noch aus der eigenen Schulzeit vage erinnern können. Tendenz lustlos bei den jungen Mädchen! Kein Wunder. „Auch die Hochschulen sind gefordert“ meint Gaby Dresp, die an der Deutschen Sporthochschule Köln studierte. Die Anforderungen an die Anwärter und Anwärterinnen waren damals weitaus höher als heute.

Mit Sport, so heißt es leichthin, könne man Kinder und Jugendliche immer erreichen. Auch das sei schwerer geworden, sagen Sportpädagogen. „Man ist auch Sozialarbeiter. Regeln im Umgang miteinander sind oft Fehlanzeige. Beispiel: Fünf sind begeistert beim Volleyballspiel. Die Sechste im Team hat keinen Bock, steht rum, geht nicht zum Ball, nörgelt unentwegt. Da muss man der jungen Dame dann schon mal erklären, was Teamgeist ist, was Verantwortung übernehmen heißt und Fairness bedeutet. Oder: Wenn das Team wartet, zwei aber nicht kommen, weil sie keine Lust haben, so muss das geklärt werden. Das ist unsoziales Verhalten“, sagt Dresp. Vielen sei auch gar nicht klar, das Sport ein versetzungsrelevantes Fach ist. Hat man da noch Lust, als Sportlehrerin zu arbeiten? Dresp: „Natürlich. Wir erleben ja nicht nur Frust, sondern täglich viele positive Dinge.“ Es gibt sie, die engagierten, sportlichen, aber auch bemühten sportwilligen Schülerinnen, die sich anstrengen, sich einbringen und mit großer Mühe versuchen eine Übung hinzukriegen. „Das versöhnt und erfreut“, sagt die Lehrerin. Wie die Turniererfolge oder die Tatsache, dass beim Sportabitur die Zahl der Mädchen  nicht rückläufig ist. Nach wie vor nehmen ein Drittel Mädchen daran teil. 

Viele ihrer Schülerinnen sind auch immer ansprechbar, wenn es ums Organisieren von Turnieren oder anderen Sportveranstaltungen geht. Sie machen das alles in Eigenregie. „Wir besprechen das, sie werden von mir in Regelkunde eingeführt, wenn sie als Schiedsrichterinnen eingesetzt werden. Das klappt meist sehr gut“, freut sich Dresp. Und manche der Schülerinnen ist nicht selten im Verein im Einsatz - auch über die Schulzeit hinaus. „Sie haben bei ihren Schuleinsätzen gemerkt, dass sie das gut hinkriegen und bringen sich dann als Ehrenamtliche ein, weil sie es wollen, nicht weil jemand sagte, ihr müsst jetzt ein Amt anstreben“, berichtet die Lehrerin aus ihrer Erfahrung. Sie jedenfalls will weiter ihren Beitrag dazu leisten, will weiter Mädchen und junge Frauen animieren, lebenslang in Bewegung zu bleiben - in welcher Form auch immer.

Bianka Schreiber-Rietig

l „Grünes Band“ und Anti-Doping-Sonderpreis

l Bewerbungen für den Wettbewerb von DOSB und Dresdner Bank bis 31. März möglich 
(DOSB PRESSE) Zum 23. Mal in Folge verleihen die Dresdner Bank und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) „Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“. Um die 50 mit je 5.000 Euro dotierten „Grünen Bänder“ können sich alle Sportvereine bewerben, die sich besonders stark in der Nachwuchsförderung engagieren. „Es macht Spaß, die Vereine mit diesem Preis zu Höchstleistungen anspornen zu können“, freut sich Michael Wedell, Leiter Corporate Affairs der Dresdner Bank. 

Wie im Vorjahr ergänzen drei Sonderpreise zum Thema Dopingprävention den Wettbewerb. „Talentförderung und Dopingbekämpfung - für uns sind das zwei Seiten derselben Medaille“, sagt Michael Vesper, Generaldirektor des DOSB. Die Sonderpreise sind ebenfalls mit je 5.000 Euro dotiert. Bewertet werden unter anderem die Angebote und Programme der Vereine in der Prävention sowie die Zusammenarbeit mit Landesverbänden oder der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA). Die Jury bilden - neben Michael Wedell (Dresdner Bank), Michael Vesper und Dietrich Gerber (DOSB) - Olympiasiegerin Britta Heidemann (Degenfechten), Ironman-Weltmeister Normann Stadler und die Anti-Doping-Expertin Sylvia Schenk. 

Bisher wurden 1.393 Vereine mit dem bedeutendsten Nachwuchsförderpreis des deutschen Sports ausgezeichnet. Rund 7,3 Millionen Euro sind seit 1986 an Jugendabteilungen in Sportvereinen geflossen - Fördermittel, von denen bislang mehr als 180.000 aktive Kinder und Jugendliche in Deutschland profitierten. Die Bewerbungsfrist endet am 31. März 2009. Informationen und Bewerbungsunterlagen zum Download gibt es im Internet unter www.dasgrueneband.com, www.dresdner-bank.de/verantwortung und www.dosb.de. 

l Daten werden Erkenntnisse für nachhaltige Maßnahmen bringen  

(DOSB PRESSE) In den nächsten vier Jahren werden sich alle 3.200 Grundschüler in Trier einem jährlichen Motoriktest unterziehen. Dabei werden Daten über die Gesundheit und die Sportlichkeit gesammelt und ausgewertet. Individuelle Maßnahmen sollen dafür sorgen, dass Erkenntnisse nachhaltig und zeitnah umgesetzt werden. „TrieKis“ heißt das bundesweite einmalige Pilotprojekt.  

l Stichwort: Schulsport
l Vier Fragen an Burkhard Jungkamp, Staatssekretär im brandenburgischen Ministerium für Bildung, Jugend und Sport und Leiter der Sport-Kommission bei der Konferenz der Kultusminister (KMK)

„Aufpassen, dass die kleinen Fächer nicht an den Rand gedrängt werden“
DOSB PRESSE: Kritiker werfen der Konferenz der Kultusminister vor, mit ihrem Beschluss zu den neuen Ausbildungsrichtlinien für Grundschullehrer den Sportunterricht in den Klassen 1 bis 4 faktisch abzuschaffen. Läuft es darauf hinaus?

JUNGKAMP: Das ist falsch. Richtig ist, dass die Ausbildung für Grundschullehrer breiter angelegt sein muss als die Fachlehrerausbildung. An den Grundschulen unterrichten die Lehrer meistens nicht nur in einem Fach, sondern beispielsweise zugleich in den Fächern Deutsch und Mathematik. Wenn demnächst bei der Ausbildung von Grundschullehrern die Ausbildung in Sport zusammen mit Musik und Kunst in einem Bereich „ästhetische Bildung“ zusammengefasst wird, dann trägt dies diesem breit gefächerten Ansatz Rechnung und ist keineswegs eine Abkehr vom Sportunterricht. Der KMK-Beschluss darf nicht so aufgefasst werden, dass damit der Schulsport zwangsläufig eingeschränkt oder sogar ins Abseits gestellt werden soll.

DOSB PRESSE: Kann Ihre Kommission bei der KMK darauf hinwirken, diesen Tenor deutlich herauszustellen, und klarstellen, dass der Sportunterricht auf keinen Fall geschwächt werden soll?

JUNGKAMP: Ich halte es nicht für sinnvoll, einen gefassten Beschluss noch einmal zurückzuholen. Im Grundsatz ist dieser Beschluss richtig. Die Sport-Kommission ist jedoch offen für Kritik. Wir haben bereits konstruktive Gespräche zum Beispiel mit hochrangigen Vertretern des DOSB geführt. Vorstellbar ist, dass in Ergänzung unserer bisherigen Bemühungen Positionen in einer gemeinsamen Erklärung an die KMK zum Ausdruck gebracht werden. Diese Erklärung könnte zugleich ein Signal an die Universitäten, die Länder und die Schulen sein, für genügend qualifiziertes Personal zu sorgen und den Sportunterricht auf einem hohen Niveau zu gewährleisten. Gemeinsam mit dem DOSB hatten wir ja bereits 2007 gemeinsame Handlungsempfehlungen zur Entwicklung des Schulsports erarbeitet. Selbstverständlich müssen wir aufpassen, dass die kleineren Fächer, die ja ebenfalls eine große Bedeutung haben, nicht an den Rand gedrängt werden.

DOSB PRESSE: Gerade das Unterrichtsfach Sport scheint davon schon stark betroffen zu sein. Wenn man Studien Glauben schenkt, wird die Hälfte des Unterrichts mittlerweile von fachfremden Lehrern abgehalten. Vermutlich weil man glaubt, am Sportunterricht am ehesten sparen zu dürfen.

JUNGKAMP: Dass diese Größenordnung stimmt, bezweifle ich. Doch ich sehe ein, dass wir offensichtlich diese Tendenz haben, und finde es gut, dass wir die Diskussion darüber führen. Schaut man sich das Studium zur Ausbildung der Grundschullehrer an, dann ist schnell zu erkennen, wie vollgepackt die Wochen- und Semesterpläne der Studenten sind. Insbesondere in den Praxisanteilen und dem sich dem Lehramtsstudium anschließenden Vorbereitungsdienst könnte den künftigen Grundschullehrern allerdings noch viel deutlicher als bisher dargestellt werden, welches Potential der Sport für die Erziehung und Entwicklung der Kinder bietet. Sport ist beispielsweise Gesundheitserziehung in Reinkultur, und Sport fördert die soziale Kompetenz. Daher müsste meines Erachtens jede Grundschule eine bewegte Grundschule sein. Überdies gilt es, im Zuge der Ganztagsschule Möglichkeiten außerhalb des Unterrichts zu nutzen. Der Sport hat also große Chancen.

DOSB PRESSE: Es sieht eher ein bisschen danach aus, als sollten auf diese Weise künftig Sportvereine an den Schulen die Versäumnisse im Sportunterricht kompensieren…

JUNGKAMP: Die Länder werden nicht aus ihrer Verantwortung entlassen, auch wenn sie leider nicht alle drei Sportstunden pro Woche garantieren können. Der Sportunterricht als schulisches Pflichtangebot wird natürlich Aufgabe der Länder bleiben. Doch es wird verstärkt Zusatzangebote von Vereinen geben, sofern sie dafür über qualifizierte Übungsleiter und Trainer verfügen. Diese Möglichkeiten der Ganztagsbetreuung werden bereichernd und zugleich wohltuend wirken, doch die Vereinsarbeit soll auf keinen Fall den Sportunterricht ersetzen.

l DOSB soll Pisastudie Sport initiieren

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund soll eine Pisastudie zum Thema Sport in der Grundschule initiieren. Diese Aufforderung hat Dr. Rolf Müller, Sprecher aller bundes-deutschen Sportbünde und Präsident des Landessportbundes Hessen, in einem Brief an DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach gerichtet. „Die positiven Einflüsse des Sports auf die Entwicklung von Kindern sind unbestritten. Insofern könnte ein europäischer Vergleich sportlicher Fähigkeiten und Fertigkeiten hochinteressante Aufschlüsse bringen“, sagte Müller in diesem Zusammenhang in Frankfurt. Eine vom DOSB initiierte Forderung einer eigenständigen Pisastudie Sport sei auch deshalb notwendig, „weil der Appell an die Kultusministerkonferenz in gleicher Sache bislang ohne jede Resonanz verhallt ist“, so der lsb h-Präsident. „Insgesamt“, so Müller abschließend, „wird eine Pisastudie Sport mit Sicherheit europaweit Beachtung finden. Und das ist für die Entwicklung unserer Kinder wichtig und richtig“.

l „Initiative Standort Deutschland“

(DOSB PRESSE) Am Montag, 9. Februar 2009, wird in Berlin in der Hauptstadt-Repräsentanz der Deutschen Telekom AG, Französische Straße 33 a-c, die Auftaktveranstaltung zur „Initiative Sportstandort Deutschland“, Beginn 10.00 Uhr, stattfinden. Getragen wird die Initiative vom Bundesministerium des Innern (BMI), dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Sponsorenvereinigung S20. Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble, DOSB-Präsident Thomas Bach, Herbert Hainer (Vorstandsvorsitzender der adidas AG) sowie S20-Vorstand Dirk Huefnagels (HypoVereinsbank) stehen interessierten Medienvertretern als Gesprächspartner zur Verfügung. Ansprechpartner für Medienvertreter ist Matthias Schumann, Tel: 0221 / 2999 687 81, Fax: 0221 / 2999 687 89, E-Mail: schumann@s20.eu.

l Meike Evers wird als Gast erwartet

l Forum für DOSB-Juniorbotschafter/innen Dopingprävention in Frankfurt

(DOSB PRESSE) Das 2. Forum für DOSB-Juniorbotschafter und -Juniorbotschafterinnen Dopingprävention findet am 7. und 8. Februar 2009 in Frankfurt statt. Als Gast wird die ehemalige Weltklasseruderin Meike Evers erwartet, die sich als Anti-Doping Vertrauensperson des DOSB ebenfalls für einen sauberen Sport engagiert. Ziel ist es, das Engagement der Juniorbotschafter und Juniorbotschafterinnen und der Vertrauenspersonen des DOSB zu vernetzen, eine enge Zusammenarbeit wird angestrebt. Einmal im Jahr treffen sich die Juniorbotschafter/innen zu einem Forum, bei dem sie einerseits die Gelegenheit bekommen, ihr Netzwerk zu pflegen und sich auszutauschen, andererseits durch gezielte Fachvorträge weitergebildet werden. Weitere Schwerpunktthemen werden das Alltagsdoping bzw. die Gefahr der Einstiegsprodukte sein und ein Methodenworkshop zur Erarbeitung gezielter Strategien, wie das Thema Dopingprävention noch stärker bei den jungen Sportler und Sportlerinnen verbreitet werden kann.

Die Deutsche Sportjugend engagiert sich als Dachorganisation des deutschen Jugendsports in besonderer Weise im Bereich der Dopingprävention. Ein Baustein dieses Engagements stellt das Netzwerk der DOSB-Juniorbotschafter und -Juniorbotschafterinnen Dopingprävention dar. Die Juniorbotschafter und Juniorbotschafterinnen sind junge Kadersportler und -sportlerinnen aus verschiedenen Sportarten, die 2007 und 2008 im Rahmen von deutsch-französischen Anti-Doping Camps ausgebildet wurden. Sie setzen sich für einen sauberen Sport ein und unterstützen die Deutsche Sportjugend in ihrer Aufklärungsarbeit. Die 15 bis 18 jährigen Sportler und Sportlerinnen richten sich insbesondere an gleichaltrige Sportlerinnen und Sportler, denn ein überzeugender Meinungsführer oder ein überzeugende Meinungsführerin in der eigenen Mannschaft oder im Kader ist häufig mehr Wert als ein Verbot oder eine Fortbildung eines Erwachsenen. Aber auch die Fachverbände der Juniorbotschafter und Juniorbotschafterinnen greifen auf das Engagement der Jugendlichen zurück, indem die Juniorbotschafter und Juniorbotschafterinnen beispielsweise im Rahmen eines Kaderlehrgangs die Gelegenheit bekommen, über ihre Erfahrungen zu berichten und ihre Überzeugung einer dopingfreien Karriere darzustellen. Im Sommer 2009 wird in einem weiteren deutsch-französischen Anti-Doping Camp die dritte Generation der Junior-botschafter und Juniorbotschafterinnen ausgebildet.
l NADA-Informationstour führt am 17. Februar nach Saarbrücken

(DOSB PRESSE) Eine der wichtigsten Aufgaben im Kampf gegen das Doping ist die Prävention. Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) setzt im Jahr 2009 ihre Informationstour durch die Eliteschulen des Sports in Deutschland fort, um die jugendlichen Sportlerinnen und Sportler direkt anzusprechen, sie aufzuklären und über die Folgen zu informieren. Die NADA ist am Dienstag, 17. Februar 2009, zu Gast in der Hermann Neuberger Sportschule, 66123 Saarbrücken. Beginn 12.00 Uhr. Die NADA wird dabei unterstützt von den Spitzensportlern Bianca Kappler (Olympia-teilnehmerin und WM-Fünfte im Weitsprung), Kristof Hopp (Olympiateilnehmer und EM-Dritter im Badminton) sowie Lucien Haßdenteufel (Junioren-Vizeweltmeister im Schwimmen). Vertreter der Medien sind herzlich eingeladen. Bei Interesse bitte Rückmeldung bis 13. Februar 2009 an ulrike.spitz@nada-bonn.de. Die nächsten Termine: 30. März, Magdeburg, 31. März, Halle/Saale.

I Gemeinsames Präventionsprojekt 

l dsj, Landessportbünde und NADA arbeiten in der Dopingprävention stärker zusammen

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj), die Landessportbünde (LSBs) mit ihren Jugendorganisationen und die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) haben ein gemeinsames Dopingpräventionsprojekt gestartet, das aus Mitteln des BMI gefördert wird. Die von dsj, Zentrum für Dopingprävention und NADA erarbeiteten Arbeitsmaterialien sind gemeinsam mit den für die Lehrarbeit in den Landessportbünden und Landessportjugenden Verantwortlichen weiter entwickelt worden. Das Transfer- und Vernetzungsprojekt hat das Ziel, die Ausbilderinnen und Ausbilder auf der Grundlage dieser Arbeitsmaterialien zu schulen. Die erste Veranstaltung im Rahmen dieses Projektes fand beim LSB Bayern im Januar 2009 in Oberhaching statt. Mitarbeiter des Zentrums für Dopingprävention Heidelberg als Partner der dsj sowie der NADA führten eine eintägige Multiplikatorenschulung durch. 

Durch diese Multiplikatorenlehrgänge soll sichergestellt werden, dass die Themen der Dopingprävention in die Übungsleiter- und Traineraus- und -fortbildung einbezogen werden. Ausbildungsreferent/innen werden dabei mit den wichtigsten Aufgaben der Dopingprävention sowie deren Umsetzung an der Basis vertraut gemacht und in die von NADA und DOSB/dsj veröffentlichten Materialien und Internetportale eingeführt. Dadurch sollen sie motiviert werden, Dopingpräventionsthemen stärker als bisher in die Aus- und -fortbildung von Trainern und Trainerinnen und Übungsleitern und Übungsleiterinnen einzubeziehen.
l Sitzung der Experten zum Freiwilligen Sozialen Jahr im Sport

(DOSB PRESSE) Am 29. und 30. Januar 2009 fand auf Einladung der Deutschen Sportjugend die erste Sitzung des neuen Expertinnen und Experten-Pools Freiwilliges Soziales Jahr im Sport statt, bei der zwanzig FSJ-Referentinnen und Referenten der Landessportjugenden in Weimar zusammenkamen. Im Fokus stand das dsj-Jahresthema Bildung, das auch den Tag der Freiwilligendienste im Sport am 8. Juni 2009 in Frankfurt am Main bestimmen wird. Im Rahmen der Kampagne zur Umsatzsteuerbefreiung des FSJ stellte die Runde das FSJ als ein Bildungs- und Orientierungsjahr in den Vordergrund und nahm insbesondere die Zusammenarbeit zwischen den anleitenden „Freiwilligen-KoordinatorInnen“ in den Einsatzstellen, FSJlerInnen und Trägern in den Blick. 


Um den Zielen des Jugendfreiwilligendienstegesetzes zu entsprechen und den Anleitern zudem die Wichtigkeit ihrer Tätigkeit zu verdeutlichen, entwickelten sie ein Zielvereinbarungsformular, das die Bildungsmöglichkeiten innerhalb der Einsatzstelle hervorhebt und einer strukturierten Reflexion zwischen Anleitern und Freiwilligen dient. „Das FSJ im Sport bietet herausragende Bildungsmöglichkeiten für junge Menschen“, betont die 2. Vorsitzende der dsj, Monica Wüllner. „Die Qualitätskriterien der dsj und der Landessportjugenden stellen sicher, dass alle Freiwilligen das Jahr für sich und ihren Verein optimal nutzen können.“

l Erste Runde der dsj academy beendet

(DOSB PRESSE) Die dreiteilige Seminarreihe der dsj academy hat unter dem Thema „Sport - Jugend - Politik“ vom 23. bis 25.1.2009 in Berlin ihren Abschluss gefunden. Den14 Teilnehmer-innen und Teilnehmern aus ganz Deutschland wurde ein vielfältiges Programm geboten, das begeistert angenommen wurde. Schwerpunkt war das Thema Partizipation in den Strukturen des organisierten Kinder- und Jugendsports. So wurden beispielsweise Erfahrungen mit Mentoringprojekten oder Vorstandsassistenz ausgetauscht und für die eigene Arbeit weiterentwickelt. Darüber hinaus wurde das Thema Kommunikation mit der Erarbeitung von Fragetechniken in der Gesprächsführung vertieft. Mit der Besichtung des Reichstages konnte der Bezug zur Politik hautnah erlebt werden. Die Erwartung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, dass dieses Wochenende das „i-Tüpfelchen" der gesamten Veranstaltungsreihe ist, wurde erfüllt.

Die dsj academy hat Zukunft: Eine Fortsetzung ist bereits geplant und spielt im Rahmen der Qualifizierungsangebote der dsj eine zentrale Rolle. Die Nachhaltigkeit zeigt sich auch in der Frage eines Teilnehmers nach der Veranstaltung: „Wie kann ich mich weiter in der dsj engagieren?“ Martina Bucher, die seitens des dsj-Vorstands die Veranstaltungskonzeption und 
-durchführung begleitet hat, kann ihm ein gutes Beispiel nennen: „Neben den Möglichkeiten in den Mitgliedsorganisationen bieten unter anderem die Juniorteams der dsj und ihrer Mitglieds-organisationen weitere Möglichkeiten zur Vernetzung und Fortbildung.“ Und im Juniorteam-Newsletter werden darüber hinaus weitere Ausschreibungen für Seminare und Projekte verbreitet.
l JUUS-Freizeit belegt ersten Platz bei DBU-Wettbewerb

(DOSB PRESSE) Die JUUS-Ferienfreizeit „Keep on rolling“ hat bei dem Wettbewerb „Entdecke die Vielfalt der Natur“ der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) den ersten Platz für Kurz-zeitprojekte belegt! Die dreitägige Freizeit wurde im Rahmen des Projektes JUUS - Jugend für Umwelt und Sport der Deutschen Sportjugend (dsj) und der Naturschutzjugend in Kooperation der Deutschen Rollsport- und Inline Jugend durchgeführt. Den Siegern winkt ein Preisgeld in der Höhe von Euro 3.000,00, das sie für weitere Umwelt- und Sportprojekte einsetzen können. Ziel der Freizeit war es, mit Inlinern am Oderbruch die Natur zu erfahren und die Kinder- und Jugendlichen mittels Bewegungs- und Wahrnehmungsspielen für die Auenlandschaft zu interessieren und sensibilisieren. Eine zweite JUUS-Freizeit „JUUS hebt ab - Mit dem Ballon den Niederrhein erfahren“ der Luftsportjugend im DAeC in Kooperation mit der Naturschutzjugend Wesel konnte mit einer Nominierung unter den besten 30 Projekten einen Erfolg feiern.

Mit dem Wettbewerb unter der Schirmherrschaft von Bundesumweltminister Sigmar Gabriel hat die DBU Aktionen, Ideen und Projekten zur biologischen Vielfalt ausgezeichnet. Für das Frühjahr 2009 ist die Neuauflage des Wettbewerbs geplant. Weitere Informationen zu JUUS oder dem Wettbewerb unter www.juus.de sowie unter www.entdecke-die-vielfalt-der-natur.de.
l Sportvereine als unverwechselbare Marken im „örtlichen Markt“

l Von der Vereinsmesse, über den Wohnort bis zur Zukunftswerkstatt

(DOSB PRESSE) Sportvereine sind gern gesehene Gastgeber, geübt im Organisieren und fit für die Ausrichtung von Wettkämpfen, Festen und Feiern im eigenen Umfeld der Sportanlagen und Clubhäuser. So fanden 2008 das Kartoffelfest des Wirtschaftsforums und das Sommerfest des Arbeitskreises Südstädter Vereine zusammengelegt und zum ersten Mal auf der Anlage des Sportvereins Eintracht von 1898 Hannover statt. Der Idarer Turnverein 1873 und der Senioren-beirat der Stadt Idar-Oberstein haben das erste Bouleturnier veranstaltet. Im vereinseigenen Familiensportpark hat die fröhliche Veranstaltung dieser immer populärer werdenden Freizeitbe-schäftigung neue Freunde und Multiplikatoren gebracht. Der Männerturnverein Jever lädt Urlauber in Jever, im Jeverland und an der Küste ein, gegen ein geringes Entgelt die Sportstätten und die Sportstunden des Vereins zu nutzen.   

Die Sportvereine profilieren sich immer stärker und unverwechselbar in der gesellschaftlichen kommunalen Gemengelage. Die Lokalteile der Tageszeitungen und die Wochenblätter, der Lokale Rundfunk und sogar die regionalen Fernsehprogramme greifen interessante Themen auf. Sie verhelfen damit den gesellschaftlichen Aktivitäten zu einer größeren und zunehmend stärker interessierten Öffentlichkeit. Weil zum Beispiel die „Kinder-Stadtkirche“, Karlsruhe, die Vermittlung christlicher Werte und die bedarfsgerechte Betreuung von Kindern miteinander verbinden möchte, ermöglicht die Vereinigte Turnerschaft Karlsruhe-Hagsfeld 1895 Spiel- und Sportangebote noch unterhalb der sowieso schon üblichen sozialen Staffelungen. Öffentliches Tun und Treiben findet vor allem auf heimischen Märkten und Messen statt. Für zusätzliches Bewegen sorgen die Sportvereine. Sie mischen sich unter`s Volk und machen den Marktbesuchern klar, dass sie ebenfalls viel Gutes zu „verkaufen“ haben. So turnte und tanzte die Biberacher Turngemeinde 1847 auf dem Wochenmarkt. Der Ruder-Club Tegel 1886, Berlin, stellte sich beim 1. Markt der Möglichkeiten im Reinickendorfer Mercedes-Benz Center vor. 

Über seine erfolgreiche Präsenz anlässlich der 1. Nidderauer Vereinsmesse berichtete der Turnverein Windecken: gute Gespräche mit den Ausstellern und ein direkt geworbenes Mitglied für die Abteilung Volleyball. Die Turn- und Sportgemeinde 1889 Heidelberg-Rohrbach empfahl sich beim „Tag des offenen Reihenhauses“ mit ausgewählten Angeboten bei interessierten Familien. Auf dem Wochenmarkt am Kirchplatz spielte die Sportvereinigung Steinhagen grenzenlos, für ganz Junge und sehr Alte und viele Lebensalter dazwischen. Die feste Absicht zu noch mehr bürgerfreundlichen Aktivitäten am Ort findet sogar ihren Niederschlag in zeitgemäßen Satzungstexten, auf Jahreshauptversammlungen beschlossen und damit bindend für alle Mit-glieder. Die Turn- und Sportvereinigung Bönen 1901 setzt sich als ein Ziel „das Engagement in der Gemeinde“. In einer Zukunftswerkstatt bereitet Blau-Weiß Wittorf-Neumünster von 1912 den Ausbau seies Stadtteilprofils vor. Der Männer-Turnverein Aurich von 1862 organisiert sein Mitarbeiterfest in den örtlichen Markt-hallen: originell, zünftig und mittendrin. Auch auf diese Weise empfehlen sich Sportvereine im „örtlichen Markt“ von Geben und Nehmen als kompetente Partner, unverwechselbare Marken eben.

Karl Hoffmann

l „Sportlich gesehen“ 

l Neue Kunstausstellung in der DOSB-Galerie eröffnet

(DOSB PRESSE) Mit Gemälden von Armin Lindauer setzt der DOSB die Tradition der Kunstausstellungen mit Sportbezug im Haus des deutschen Sports fort. Am 30. Januar ist die Ausstellung unter dem Titel „Sportlich Gesehen“ mit einer Vernissage in der DOSB-Galerie eröffnet worden. Für vier Monate sind in der Frankfurter Otto-Fleck-Schneise großflächige Bilder in Öl und Acryl sowie Graphit-Zeichnungen bis 30. April 2009 zu sehen. Armin Lindauers Motive bestechen durch die Darstellung der Sportszenen, die er teils aus der Weitwinkel- oder Vogelperspektive, teils aus direkter Nähe - ähnlich wie ein Sportreporter - zeichnet. Die Arbeiten des Künstlers fokussieren den Blick des Betrachters auf die Gesichter der Fans in den Stadien genauso wie auf die Spielfelder der sportlichen Akteure. Das Öl-Gemälde „Ironman“ zum Beispiel gibt mit schwungvollen und wuchtig dynamischen Pinselstrichen einen lebendigen Eindruck von dem fesselnden Sport der Triathlon-Schwimmer wieder, die das Meerwasser förmlich „zum Kochen“ bringen. Armin Lindauer arbeitet und lebt in Mannheim und Berlin. Nach seiner Studienzeit in Düsseldorf, Konstanz und Berlin ist er seit dem Jahr 2000 Professor für Editorial Design und Typografie an der Hochschule Mannheim. Lindauers Arbeiten wurden mit über 30 nationalen und internationalen Preisen ausgezeichnet. Interessierte können über den Künstler und sein Werk im Internet Näheres erfahren unter www.arminlindauer.de.

l IN Form - Gemeinsam mehr bewegen

(DOSB PRESSE) Am Montag, 9. Februar, findet im in Mainz im Erbacher Hof der 2. Präventionskongress des Bundesministeriums für Gesundheit und der Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung e.V. statt. Der Kongress beschäftigt sich unter dem Titel „IN FORM - Gemeinsam mehr bewegen“ vorrangig mit dem Nationalen Aktionsplan IN FORM. Die Gesamtmoderation des Kongresses übernimmt der DOSB-Gesundheitsexperte Prof. Winfried Banzer. DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers wird das DOSB-Projekt „Bewegung und Gesundheit - mehr Migrantinnen im Sport“ vorstellen. Gemeinsam mit der dsj und dem Deutschen Turner-Bund wird der DOSB außerdem ein Mitmachangebot im Ausstellungsbereich des Kongresses anbieten. Nähere Informationen zu dem Kongress unter www.bvpraevention.de.

l Dokumentation der Bundeskonferenz Sportentwicklung 2008 erschienen

(DOSB PRESSE) Zur ersten Bundeskonferenz Sportentwicklung unter dem Motto „Sport bildet - Bildung bewegt“ am 10. und 11. Oktober 2008 konnte der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) über 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus den Mitgliedsorganisationen sowie zahlreiche Partner aus Politik, Verwaltung und Verbänden in Berlin begrüßen. Die Expertinnen und Experten dieser Bundeskonferenz diskutierten über Bildungs- und Qualifizierungspotenziale in den Handlungsfeldern des Breitensports und der Sportentwicklung. Die Grußworte, Experten-vorträge und Arbeitskreisergebnisse dieser Veranstaltung wurden aufgearbeitet und in einer umfangreichen Dokumentation zusammengefasst. Diese Dokumentation steht auf der DOSB-Homepage als Download unter www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportentwicklung/ bundeskonferenz-sportentwicklung/ zur Verfügung.

l HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l Mehr Spitzenpositionen mit Frauen besetzen

l Podiumsdiskussion „Frauen und Sport“ in Brüssel

„Wir sprechen über Gewalt im Sport, Gewalt in Schulen, überall herrscht Gewalt. Wenn mehr Frauen Schlüsselpositionen besetzen, garantiere ich, wird es weniger Gewalt geben. Denn Frauen sind Mütter, sie gebären Kinder, und die Jugend unserer Kinder sehen wir aus einer anderen Perspektive“, sagt Athina Kyriakidou aus Zypern. Die Vorsitzende von European Women and Sports (EWS) warb bei der Podiumsdiskussion „Frauen und Sport: Was steht für die Frauen auf dem Spiel?“ in Brüssel mit dieser Argumentation für mehr Spitzenpositionen von Frauen im Sport. Organisiert hatten die Veranstaltung im Europäischen Parlament der erste europäische Think Tank für Sportpolitik, Sport et Citoyenneté, und Emine Bozkurt, eine sozialistische Abgeordnete des Europäischen Parlaments aus den Niederlanden. 

In einer Videobotschaft forderte Nawal El Moutawakel, Mitglied der Exekutive des Internationalen Olympischen Komitees und Ministerin für Jugend und Sport in Marokko, dass das IOC und andere Sport-Organisationen mehr Spitzenpositionen mit Frauen besetzen sollen. Zur Zeit sind 16 der 107 Mitglieder der Olympischen Bewegung weiblich, also etwa 15 Prozent. Die IOC-Kommission Frauen und Sport hat als Ziel 20 Prozent ausgegeben. Als mögliche Lösung sieht El Moutawakel die Einführung von Quoten. 

Unterstützung erhält sie vom ungarischen IOC-Mitglied Pal Schmitt. Bei den Olympischen Spielen gebe es für die Frauen genauso so viele Sportarten wie für die Männer, aber innerhalb des IOC ist das Verhältnis noch nicht ausgeglichen. „Es liegt an den nationalen Verbänden und Organisationen, Frauen in Spitzenpositionen im Sport zu bringen. Als Präsident des ungarischen Nationalen Olympischen Komitees geht er nach eigener Aussage mit gutem Beispiel voran. Im ersten Wahlgang für die Exekutive würden nur Frauen gewählt, um eine weibliche Beteiligung sicherzustellen. 

Dagegen spricht sich die niederländische EP-Abgeordnete Emine Bozkurt nicht ausdrücklich für Quoten aus, man müsse andere Wege suchen. Sie glaubt, das Mädchen schon früh ermutigt werden müssten, Verantwortung in Sportorganisationen zu übernehmen, dann können sie als Frauen eine wichtige Rolle spielen. Als Vorbild nannte Bozkurt ihre Landsfrau Erica Terpstra, der einstige Schwimmstar ist die Präsidentin des niederländischen NOK's. 

Nach ihrer Meinung müsse der Sport umfassende Anti-Diskriminierungs-Regeln haben, dabei müssten die Strukturen der Verbände mit eingeschlossen werden. Es sei nicht akzeptabel, dass Frauen zum Beispiel in Wettbewerben weniger Geld für dieselbe Leistung erhalten. 

Heinz-Peter Kreuzer

l Gute Ideen und großes ehrenamtliches Engagement
l Spannendes Finale des Wettbewerbs „Sterne des Sports“ 2008 in Berlin 

Am 26. Januar 2008 sind in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ 2008 ausgezeichnet worden. 17 Vereine hatten sich für die Schlussrunde des Wettbewerbs qualifiziert. Am Ende konnte der TV Altstadt 1920 e.V. jubeln - die Bundesjury wählte den Verein aus dem Saarland auf den ersten Platz. Aber auch die anderen Finalteilnehmer überzeugten durch gute Ideen und großes ehrenamtliches Engagement. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken. In diesem Jahr hat Bundespräsident Horst Köhler den Vereinen die Preise persönlich überreicht. Nachfolgend die beispielhaften Initiativen aller Finalteilnehmer bei den „Sternen des Sports“ 2008 im „Schnell-durchlauf“. In den folgenden Ausgaben der DOSB PRESSE stellen wir die 17 Finalisten in einer Serie ausführlich vor.
1. Platz: TV Altstadt 1920 e.V.

Passive Mitglieder wieder aktiv zurück ins Vereinsleben holen und neue Mitglieder gewinnen - dieses Ziel hatte sich der Vereinsvorstand mit seinem Projekt „In 80 Tagen um die Welt“ gesteckt. Alle zusammen sollten in dieser Zeit so viele Kilometer zurück legen, um die Erde einmal zu umrunden. Am Ende kamen aber mehr als doppelt so viele heraus. 

2. Platz: TSV Berlin-Wittenau 1896 e.V.

Der Verein aus dem Märkischen Viertel im Berliner Norden engagiert sich seit fast 15 Jahren im Seniorensport: „Die Fitmacher“ bieten ihren Mitgliedern mehr als normale Gymnastik - zum Beispiel Kurse in Judo und Tai Chi. Ganz nebenbei sorgen sie auch dafür, dass neue Kontakte entstehen und die geistige Leistungsfähigkeit erhalten bleibt.

3. Platz: TSG Reutlingen e.V.

Der Sozialpädagoge Dr. Martin Sowa hat in Baden-Württemberg ein landesweites Netzwerk für den Behindertensport aufgebaut: Seit über 30 Jahren engagiert er sich mit seinem Team dafür, dass Menschen mit geistiger oder mehrfacher Behinderung ein Leben lang Sport treiben können.

4. Platz: SC 1906 Neuburgweier e.V.

Die Liebe zum Fußballspielen hat den Ausschlag für das Projekt „Fußball baut Brücken“ gegeben. Seit 2004 arbeitet der Verein aus Baden eng mit einer Schule für Körperbehinderte zusammen. Höhepunkt ist in jedem Jahr das große Sportfest zum Abschluss des Schuljahres, bei dem Zweierteams aus gesunden und behinderten Schülern gemeinsam das Tandem-Fußballabzeichen ablegen.

5. Platz: Menschen in Bewegung Bad Segeberg e.V.

Der Verein organisiert jedes Jahr ein zehntägiges Feriencamp für Kinder mit Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom. Im ADSler-Camp verbringen die meisten von ihnen zum ersten Mal Zeit ohne ihre Eltern und verzichten auf Medikamente oder Süßigkeiten. Bei rund drei Viertel der Kinder lassen sich danach wesentliche Verbesserungen feststellen.

6. Platz: TV Kaldauen 1906 e.V.

Die Leichtathletik-Abteilung des Vereins hat keine Nachwuchssorgen mehr: Vor vier Jahren begann der Verein mit seiner „Leichtathletik-Tour“ durch die Schulen in der Umgebung. Auf der Suche nach neuen Talenten hat der TV Kaldauen so inzwischen 10.000 Kinder und Jugendliche gesichtet.

7. Platz: Habscheider SV 1966 e.V. 

„Wir gemeinsam für ein starkes Europa“ - heißt ein Jugendaustausch-Projekt, das der Verein zusammen mit vier europäischen Partnern angeschoben hat. Es geht darum, behinderten Jugendlichen oder solchen aus sozial schwachen Familien neue Perspektiven zu vermitteln und ihr Selbstbewusstsein zu stärken.

8. Platz: Pic Trail Raiders e.V. 

Über vier Jahre haben sich die Mountainbiker und BMX-Fahrer aus Falkensee heimlich an illegal aufgeschütteten Sprungschanzen getroffen, dann hatten sie genug vom Leben „im Untergrund“: Sie gründeten einen Verein und bauten mit viel Ehrgeiz und Energie ein eigenes Gelände auf.

9. Platz: Plauer Hai Live e.V.

Erst vor zwei einhalb Jahren ist der Verein aus Mecklenburg-Vorpommern von einem engagierten Ehepaar gegründet worden: Segeln für Menschen mit und ohne Handicap ist die Idee dahinter - auch als Therapie nach Schlaganfällen oder anderen Schicksalsschlägen.

10. Platz: Turnerschaft 1863 Germersheim e.V.

Sport ist Medizin - so das Motto des Vereins aus dem südlichen Rheinland-Pfalz. Seit 17 Jahren stehen Kurse aus dem Bereich Gesundheitssport fest im Programm. Die Spannbreite reicht von Pilates über Wirbelsäulengymnastik bis hin zu gezielten Angeboten für Herz- oder Diabetes-Patienten.

11. Platz: Judo-Club Grünberg e.V.

„Judo für pfundige Kids“ - mit diesem Projekt versucht der Verein, übergewichtigen Kindern wieder Freude an Sport und Bewegung zu vermitteln. Die Idee geht auf: Ganz ohne Hemmungen und in kleinen Schritten wächst die Ausdauer der Kinder, und die Pfunde purzeln ganz nebenbei.

12. Platz: Weimarer BV e.V.

Toleranz ist das oberste Gebot im Weimarer Boxverein: Herkunft, Konfession und Geschlecht sind beim gemeinsamen Boxtraining Nebensache. Und damit die Schule nicht auf der Strecke bleibt, hat der Verein sogar eine eigene Nachhilfeabteilung eingerichtet.

13. Platz: Boxring Atlas Leipzig e.V.

Integration wird auch beim Boxring Atlas Leipzig ganz groß geschrieben. Damit das Zusammen-leben funktioniert, müssen sich alle anstrengen und an die vereinbarten Regeln halten. Neben Boxen, Taekwondo und Thai-Boxen hat im Verein seit 2002 aber auch eine Tanzgruppe ihren festen Platz. 

14. Platz: TSV Gilching-Argelsried e.V.

In der bayerischen Gemeinde boomt seit zwei Jahren der Einrad-Sport: Immer mehr Mitglieder schwingen sich in den Sattel und versuchen den Balanceakt. Aufgebaut hat die Abteilung Maria Heimerl, weil sie nicht mehr alleine trainieren wollte. Heute hat die 25-Jährige mehr als 100 Trainingspartner.

15. Platz: TSV Hassel e.V. von 1923

Angefangen hat alles mit dem Kinderturnabzeichen. 2004 fiel der Startschuss, seitdem denken sich die engagierten Übungsleiterinnen immer wieder neue Projekte aus, um die Kinder für Bewegung zu begeistern und ihnen Erfolgserlebnisse zu verschaffen.

16. Platz: SV Bad Bentheim 1894 e.V.

Immer mehr Kinder haben motorische Defizite. Hier gegen zu steuern, das hat sich der SV Bad Bentheim auf die Fahnen geschrieben und eine eigene Gruppe „Bewegungsförderung für Kinder“ gegründet. Inzwischen gibt es eine Warteliste, die Kinder fangen schon im Vorschulalter mit dem Sport an.

17. Platz: Naumburger SV von 1905 e.V.

Die Kinder vom Computer oder Fernseher weg holen - dafür macht sich die Naumburger Spielvereinigung stark: Der Fußballverein bietet auch außerhalb des Trainings gemeinsame Aktivitäten an, zum Beispiel ein Ferienlager im Sommer mit gemeinsamen Fahrradausflügen und Besuchen im Schwimmbad.

l Parr fordert Aufnahme des Schulsports in Nationalen Bildungsbericht

l Erneute Kritik an Wissenschaftler und Politiker wegen Ausblendung des Sports 
Die „Ausgrenzung des Schulfachs Sport“ aus dem bildungspolitischen Monitoring der Bundes-regierung hat der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, kritisiert. Der Parlamentarier will dazu bei der Ausschussberatung über den vom Bundesministerium für Bildung und Forschung vorgelegten Nationalen Bildungsbericht 2008 eine Empfehlung an Ministerin Dr. Annette Schavan auf den Weg bringen, künftig den Faktor Schulsport mit seinen vielschichtigen Facetten klar und unmissverständlich zu positionieren. Dies sei wegen der anerkannten gesundheitspolitischen und präventiven Bedeutung des Unterrichtsfachs wie auch zur „Lebensorientierung“ eminent wichtig, sagte Parr in Berlin. 

Mit Unverständnis reagierte der Abgeordnete aus Ratingen auf eine Antwort des Parla-mentarischen Staatssekretärs im BMBF, Andreas Storm, die auf eine schriftliche Anfrage Ende letzten Jahres eingegangen war. Darin unterstrich Storm: „Der schulische Sportunterricht wird - wie generell der Unterricht in einzelnen Fächern - im nationalen Bildungsbericht nicht gesondert dargestellt, da eine Berücksichtigung aller Schulfächer mit einem vertretbaren Umfang des Berichtes nicht vereinbar ist.“ Rolf Schwanitz, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundes-gesundheitsministerium, betonte hingegen in einem Schreiben an den FDP-Sportsprecher, Bewegungsmangel und einseitige Ernährung seien „wesentliche Faktoren“ für Übergewicht und Adipositas bei Kindern und Jugendlichen. Davon seien 15 Prozent der Altersgruppe betroffen. Und: „Auch sind die körperliche Fitness und motorischen Fähigkeiten von jungen Menschen geringer ausgeprägt als früher, was wiederum zu verminderter Leistungs- und Konzentrations-fähigkeit führen und die körperliche und seelische Entwicklung beeinträchtigt kann.“ Im Rahmen des Nationalen Aktionsplans der Bundesregierung zur Prävention von Fehlernährung, Bewegungsmangel, Übergewicht und damit zusammenhängenden Krankheiten seien unter 18-Jährige eine „zentrale Zielgruppe“. 

„Die Anstrengungen des Gesundheitsministeriums werden durch das Ressort von Frau Dr. Schavan konterkariert“, erklärte der ehemalige Sportstudent und langjährige Realschullehrer Parr. „Hochbezahlte Wissenschaftler, die den Bildungsbericht verfasst haben, negieren eine wichtige gesamtgesellschaftliche Position. Der Schulsport muss in den Bildungskomplex eingebettet werden. Eine Trennung von geistigem und körperlichem Lernen ist weltfremd und geht an den Bedürfnissen der Gesellschaft vorbei.“ Gerade seine Fraktion, wie schon frühere Ausschuss-mitglieder wie Wolfgang Mischnick und zuletzt Dr. Klaus Kinkel, habe und werde sich auch weiterhin für die Stärkung des Schulfachs Sport stark machen, hob Parr hervor. Der zweite gemeinsam von der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder und dem Bund in Auftrag gegebene Nationale Bildungsbericht, auf dessen 214 Textseiten der Schulsport keine Erwähnung findet, wurde von einer unabhängigen wissenschaftlichen Autorengruppe erstellt und überdies durch einen wissenschaftlichen Beirat begleitet. Das Dokument wurde am 3. September 2008 herausgegeben und am 16. Oktober letzten Jahres in erster Lesung im Bundestag beraten. Der nächste Bildungsbericht soll im Sommer 2010 erstellt und veröffentlicht werden.

Holger Schück
l Leichtathletik-Weltmeisterschaften in Berlin - das Topereignis 2009

l Im Berliner Olympiastadion werden 500.000 Besucher erwartet

Nach den Weltmeisterschaften im Fußball 2006 und im Handball 2007 in Deutschland folgt mit der 12. IAAF Leichtathletik WM vom 15. bis 23. August 2009 in Berlin eine weiteres Top-Sporter-eignis, bei dem sich unser Land wiederum der Weltöffentlichkeit als guter Gastgeber präsentieren kann. Vor einigen Wochen hat das WM-Organisationskomitee eine bundesweite Plakatkampagne gestartet und damit eine weitere Phase intensiver Öffentlichkeitsarbeit eingeläutet: In den 66 größten Städten Deutschlands lädt nun das freundlich lächelnde Gesicht von Haile Gebrselassie, dem mehrfachen Olympiasieger, Weltmeister und aktuellen Weltrekordinhaber im Marathonlauf, unter dem Motto „Have good time in Berlin“ alle Freundinnen und Freunde der Leichtathletik in die Hauptstadt ein.

Insgesamt rechnen die Veranstalter mit knapp 2.000 Aktiven aus den 212 Mitgliedsverbänden des Leichtathletik-Weltverbandes IAAF, die um Titel und Medaillen in 47 Disziplinen (im Springen, Werfen und Laufen) kämpfen. Dazu werden im Berliner Olympiastadion rund 500.000 Besuch-erinnen und Besucher erwartet; aktuell sind schon über 170.000 Eintrittskarten verkauft worden: „Das Interesse an der Leichtathletik in Deutschland ist sichtbar und die Vorfreude auf Berlin 2009 schon jetzt vielerorts erkennbar“, zieht Heinrich Clausen, der Geschäftsführer des Berliner Organisations-Komitees (BOC), ein erstes und durchaus zufrieden stellendes  Zwischenfazit. Wer noch Karten für attraktive Sitzplätze bzw. Dauerkarten erwerben möchte, sollte sich indes beeilen und diese möglichst zeitnah bestellen, und zwar telefonisch unter 018051-20091 oder im Internet unter www.berlin2009.org. Wer sich auf dieses weltweit größte Sportereignis des Jahres 2009 schon ein wenig „vor Ort“ einstimmen möchte, der hat dazu bereits am Sonntag, dem 14. Juni 2009, Gelegenheit. Dann findet nämlich ebenfalls im Berliner Olympiastadion beim DKB-ISTAF eine Art „WM-Generalprobe“ statt, wenn die weltbesten Athletinnen und Athleten in fünf Disziplinen bei den Männern und sechs bei den Frauen zum Saisonstart der sog. „AF Golden League“ erstmals um den mit einer Millionen US-Dollar gefüllten „Goldjackpot“ kämpfen; Ticketinformationen etc. zu dieser Veranstaltung unter www.dkb-istaf.de.

Wer dagegen bei der Weltmeisterschaft selbst „aktiv“ dabei sein möchte, auch ohne die verständlicherweise hoch gesetzten Qualifikationsnormen erfüllt zu haben, dem bieten sich dazu diese zwei Möglichkeiten: Entweder als einer von insgesamt 3.500 sogenannten Volunteers in den verschiedenen Einsatzbereichen (z.B. Logistik, Transport, Besucherservice) oder beim 10 km Champions Run auf der Original-WM-Marathon-Strecke am Samstag, dem 22. August, um 15.00 Uhr. Dieser Lauf findet zeitlich genau zwischen dem Marathonlauf der Männer (22. August, Start 11.00 Uhr) und dem der Frauen (23. August, Start ebenfalls um 11.00 Uhr) statt. Erstmals in der Geschichte von Leichtathletik-Weltmeisterschaften werden nämlich die Marathonläufe und die Wettbewerbe im Gehen mit Start und Ziel auf einer mehrfach zu durchquerenden Strecke außerhalb des Stadions ausgetragen. 

Dazu wurde für Berlin 2009 ein Rundkurs durch das Regierungsviertel und entlang vieler attraktiver Sehenswürdigkeiten mit Start und Ziel auf der Straße des 17. Juni in der Nähe des Brandenburger Tores ausgewählt, wo auch jedes Jahr im September der Berlin-Marathon, Deutschlands größer Laufevent mit Start und Ziel, stattfindet. Informationen und Anmeldungen zum Champions Run über 10 km sind ab sofort möglich (bis zum 23. Mai 2009 bzw. vorher bei Erreichen der Höchstkapazität von 10.000 Läuferinnen und Läufern) im Internet unter www.championsrun.de.

Allein für die Entscheidungen im Marathonlauf werden über eine Millionen Zuschauer auf der Strecke erwartet. Im Zielbereich werden zusätzlich Tribünen aufgebaut sein. Inzwischen hat auch der Senat von Berlin grünes Licht gegeben für eine Fanmeile als eine Art von Kultur-Treffpunkt rund um das Brandenburger Tor. Hier sollen die Berlinerinnen und Berliner mit den Leichtathletik-Fans aus der ganzen Welt zusammen kommen und miteinander fröhlich feiern. Allerdings wird auf das bei der Fußball-WM und der Handball-WM stark nachgefragte Public Viewing ganz bewusst verzichtet; anstatt dessen sollen beispielsweise Ausstellungen aus dem Berliner Sportmuseum hier öffentlich präsentiert werden.

Dr. Detlef Kuhlmann  

l Der Deutsche Alpenverein wächst weiter

I 813.777 Mitglieder: Ein Zuwachs von 3,96 Prozent

Der Deutsche Alpenverein wächst weiter: Im Jahr 2008 ist die Mitgliederzahl auf 813.777 gestiegen. Das bedeutet einen Zuwachs von 3,96 Prozent und entspricht 31.024 Personen. Zum Vergleich: Im Jahr 2007 verbuchte der DAV einen Mitgliederzuwachs von 3,74 Prozent. Der Deutsche Alpenverein ist damit nicht nur weltgrößter Bergsportverband und größter deutscher Naturschutzverband, sondern belegt auch in der DOSB-Rangliste der größten Sportverbände in Deutschland den siebten Platz.

Wie schon in den Vorjahren verzeichnet der DAV die höchsten Zuwachsraten bei den Nachwuchs-Bergsportlern: So beträgt die Steigerung der Mitgliederzahl bei den 19- bis 25-Jährigen sieben Prozent und bei den Kindern und Jugendlichen 6,29 Prozent. Ein entscheidender Faktor für die Entwicklung im Nachwuchsbereich ist nach wie vor die Faszination, die der Klettersport auf Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene ausübt. Neben der Jugend wächst auch die Zahl der Neumitglieder bei den „Best Agers“ - Menschen im Alter zwischen 41 und 60 Jahren - stark: Im Jahr 2008 beträgt der Zuwachs in dieser Altersgruppe 5,99 Prozent.

Ein weiterer Trend hält an: Immer mehr Frauen entdecken die Vorteile einer DAV-Mitgliedschaft für sich. Ihr Anteil an der Zahl der Gesamtmitglieder beträgt nun 39,3 Prozent. Im Jahr 2007 waren es noch 39,1 Prozent. Die prozentual größten Steigerungen der Mitgliederzahlen gab es im Nordwesten und im Osten Deutschlands. Die größten Zuwächse in absoluten Zahlen verzeichneten Sektionen in Südbayern, in der Region München und in Baden-Württemberg.

l Auf nach Frankfurt am Main zu Pfingsten 2009!

l Internationales Deutsches Turnfest vom 30. Mai bis zum 5. Juni 2009

Von Rainer Brechtken, Präsident des Deutschen Turner-Bundes

Anfang Februar sind es nur noch knapp 110 Tage bis zur Eröffnung des Internationalen Deutschen Turnfestes 2009 in Frankfurt am Main. Schon wieder Turnfest? Wir haben doch alle noch die großartige und bewegende Abschlussfeier des Turnfestes 2005 im Berliner Olympia-stadion in Erinnerung. Wer dieses einmalige Gemeinschaftserlebnis einer sportlichen Groß-veranstaltung wieder auffrischen möchte, der sollte sich noch schnell für Frankfurt 2009 anmelden. Denn das Turnfest-Programm sieht auch in der Main-Metropole wieder zahlreiche Höhepunkte vor.

Bereits die Eröffnung am Pfingstsamstag rund um den Römerberg, die „gud Stubb“ der Frankfurter mitten in der Stadt und nahe am Main, verspricht ein attraktives Fest für alle. Der Festzug zieht am Main entlang rund ums Karree, und die abendliche Eröffnungsfeier am und auf dem Main ergibt ein stimmungsvolles Ambiente vor der Kulisse der angestrahlten Skyline als Einstieg in die Turnfestwoche. Überhaupt bietet uns Frankfurt ein „Turnfest der kurzen Wege“ zwischen den Turnfestzentren in der Stadt: hier das großzügige Messegelände mit der traditionsreichen Festhalle nur zehn Minuten fußläufig vom Hauptbahnhof entfernt und dort die „FlussFestMeile“ am Main in unmittelbarer Nähe von Römerberg und Paulskirche in der Innenstadt als Festzentrum für den Abend, leicht mit ein paar Stationen U- und S-Bahn erreichbar. Die komfortable Commerzbank-Arena im Frankfurter Stadtwald bietet dann am Ende der Turnfestwoche den passenden Rahmen für eine Stadiongala als stimmungsvolle Abschiedsparty.

Hiermit habe ich nur wenige Programmpunkte herausgegriffen, die uns in Frankfurt ein echtes Turnfest-Erlebnis versprechen. Im Mittelpunkt stehen natürlich die vielen tausend Teilnehmer und Teilnehmerinnen aus den Turnvereinen und Turnabteilungen mit ihren Wettkämpfen, Meister-schaften, Vorführungen und Mitmachangeboten. Darüber hinaus präsentiert sich das Turnfest wieder als Trend- und Fortbildungsbörse mit der Turnfest-Akademie, den Trendhallen „GYMWELT“, „Turnen“ und dem „Kinderturn-Land“. Und nicht zu vergessen die zahlreichen Turn-Shows und Gelegenheiten, Feste zu feiern.

Neben dem persönlichen und gemeinschaftlichen Turnfest-Erlebnis vermittelt die weltweit größte Wettkampf- und Breitensportveranstaltung in der öffentlichen Wahrnehmung auch eine sportpolitische Botschaft:

· Die Turnfestwoche in Frankfurt am Main 2009 wird ein „Fest der Turnkultur“ sein. Wir stellen die immense Bedeutung unserer mehr als 20.000 Turnvereine und Turnabteilungen, die mit ihren vielfältigen Angeboten in Turnen und Gymnastik ein Garant sind für gesunde Lebenskultur und soziales Engagement, in den Fokus der öffentlichen Wahrnehmung.

· Die Turnvereine stehen für Kinderturnen als Grundlagenausbildung für eine gesunde körperliche und geistige Entwicklung unserer Kinder. 

· Die Turnvereine stehen für Trainings- und Wettkampfangebote in einer Vielzahl an Sportarten und Fachgebieten im DTB. 

· Die Turnvereine stehen für die neuesten Trends im Fitness- und Gesundheitsport für alle Altersgruppen bis ins hohe Alter der Vereinsmitglieder. 

· Die Turnvereine stehen für die Einheit des Sports vom Olympischen Spitzensport bis hin zum Freizeit- und Gesundheitssport.

· Die Turnvereine und Turnabteilungen bieten soziale Heimat und tragen viel zur gesellschaftlichen Entwicklung in den Städten und Kommunen unseres Landes bei.

Freuen wir uns auf das Internationale Deutsche Turnfest 2009 in Frankfurt am Main, wenn die Turnbewegung vom 30. Mai bis 5. Juni wieder für eine Woche im Zentrum des Sportinteresses steht. In Frankfurt sind wir besonders herzlich willkommen, wie Oberbürgermeisterin Petra Roth nicht müde wird, dies bei jeder sich bietenden Gelegenheit auch öffentlich zu betonen. Darüber freuen wir uns und ich bin sicher: Das Frankfurter Stadtbild wird dem Turnfest ein Zuhause geben, in dem wir uns wohlfühlen werden, in dem eine besondere Stimmung herrschen wird, die jeden – egal ob Turnfestteilnehmer, Besucher, Touristen oder Frankfurter Bürger – erfassen und mitreißen wird. Dies war schon 1983 beim letzten Deutschen Turnfest in Frankfurt so.

Dass man auch in Frankfurt diesem Ereignis entgegen fiebert, verdeutlicht ein Zitat aus einer Frankfurter Zeitung vom 2. Januar bei einem Ausblick auf 2009: „Freudig vormerken können wir das Deutsche Turnfest Anfang Juni. Tausende junger Leute werden nach Frankfurt kommen, und sie werden sich fragen, warum eine so aufregende Stadt immer noch einen so lausigen Ruf hat. Meine Güte werden sie sagen, das hätten wir nicht gedacht, Frankfurt ist ja richtig schön. Ohne das Turnfest hätten wir etwas versäumt.“ So ist es! Infos zum Programm und zur Anmeldung unter www.turnfest.de!

l Kick-Off Workshop: Evaluation von Beratungsansätzen im Sport

Im Rahmen des von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) geförderten Kooperations-projektes „Klima- und Ressourcenschutz: Evaluation von Beratungsansätzen in Sportstätten“ veranstalten der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und Sport mit Einsicht e.V. gemeinsam einen Kick-Off- Workshop. Dieser wird am Freitag, 20.03.2009, in Frankfurt/M. beim DOSB stattfinden. Die wissenschaftliche Begleitung erfolgt durch die eValue-consult GmbH der Leuphana Universität Lüneburg. Nach einem inhaltlichen Input zum Thema Evaluation wird das bisher erarbeitete Grobkonzept der Evaluation vorgestellt und gemeinsam mit den Teilnehmer-innen und Teilnehmern beraten. Abschließend sollen gemeinsam Absprachen bezüglich der Mitarbeit der beteiligten Verbände sowie zur weiteren Vorgehensweise getroffen werden. Im Anschluss wird unter Einbeziehung der Ergebnisse aus dem Kick-Off Workshop das Detailkonzept der Evaluation entwickelt und den Projektpartnern im Rahmen eines weiteren Workshops präsentiert.

Nähere Informationen erteilt der DOSB unter 069/6700-278 oder Sport mit Einsicht e.V. unter 040/3068515-0.

l Blick in die Tiefe des Bewegungslernens

l Sportmotorik-Kongress in Darmstadt lotet Chancen und Grenzen der sportwissenschaftlichen Teildisziplin aus
120 Sportwissenschaftler der Sektion Sportmotorik auch aus dem deutschsprachigen Ausland blickten im neuen Darmstädter Kongresszentrum „Darmstadtium“ über Disziplingrenzen, suchten zugleich Abgrenzung. Die Veranstalter vom Institut für Sportwissenschaft der TU Darmstadt, Professor Josef Wiemeyer und Professor Frank Hänsel, bilanzierten den dreitägigen Kongress vom 22. bis 24. Januar zufrieden: „Wir hatten ein sehr hohes Niveau. Von 70 eingereichten Beiträgen wurden lediglich 50 zugelassen.“ Das Leitthema hieß „Informations- und Kommunikationstechnologien in der Sportmotorik“. Professor Wiemeyer: „Wir haben sehr komplexe Systeme (Bewegungsapparat, Gelenke). Wir müssen immer stärker differenzieren. Die Vernetzung wird immer wichtiger - der Rückgriff auf andere Disziplinen.“ Beispielsweise Medizin oder Technik (Mechanik, Robotik).
Die fünf Hauptvorträge wurden in einem Dutzend Arbeitskreisen vertieft. Dort ging es um Wahrnehmung, Verhalten, Bewegung, motorisches Lernen, motorische Tests, Kontrolle und Entwicklung sowie Robotik und neurowissenschaftliche Methoden. Eine der Botschaften lautete: In der Trainingslehre reicht es nicht, die motorische Schokoladenseite zu perfektionieren und auszureizen. Professor Wiemeyer: „Wir müssen auch die schlechte Seite trainieren - und erhalten für die starke Seite Effekte.“ 
In den Hightech-Labors der Universität Bielefeld liegt der Fokus auf menschlicher Motorik und humanoider Robotik, im Biomechanik-Labor werden Ganzkörper- oder Teilbewegungen (Hand) zerlegt in Messpunkte. Daten und Bilder helfen komplexe und schwierige Bewegungen zu erlernen und üben: den Salto auf dem BMX-Rad oder den technisch sauberen Tennisaufschlag. Die Botschaften werden in den Gedächtnisstrukturen eingeprägt. Umgekehrt dienen Daten aus Robotik, dazu, Bewegungs- und Lernkontrolle zu automatisieren. Matthias Weigelt, aus dem Mitarbeiterstab Bielefeld: „Im Laufe des Lernprozesses verändern sich kognitive und kinemotorische Strukturen von Bewegungen deutlich.“ 
Ein anderes spannendes und faszinierendes  Fenster im Wirkungskreis der Sport-Motorik-Forschung öffnete Karen Zentgraf (Uni Gießen). Sie spürt  mit ihrer Gruppe Trainingseffekte im Gedächtnis medizinisch-sportwissenschaftlich auf: über funktionelle Magnetresonanztomografie. In der Röhre werden Energietransfers über die Rotation von Protonen und Sauerstoffgehalt  des Blutes im Gehirn gemessen - was auch in der Demenz-Forschung eingesetzt wird. „Das Gehirn macht lediglich zwei Prozent des Körpergewichts aus, beansprucht jedoch 20 Prozent des Sauerstoff/Glukose-Umsatzes.“ Daraus lassen sich schließlich Vorstellungen über motorisches Lernen entwickeln. Diese können Bewegungskontrolle oder -entwicklungen steuern und Störungen beseitigen helfen. Beispielsweise über Videotraining oder Instruktionseffekte, Bewegungsbeobachtung und Handlungsverarbeitung. 
Professor Klaus Pfeifer (Uni Erlangen) lotete im vierten von fünf Hauptvorträgen Nutzen und Grenzen des sensomotorischen Trainings (Zusammenspiel von Information und Muskel - Gleichgewicht, Reaktionsfähigkeit, Balance) aus. „Alle Trainingsformen sind ja irgendwie sensomotorisch.“ Es wird in der Prävention und Rehabilitation bei Sportverletzungen (Kniegelenk, Sprunggelenk) verstärkt eingesetzt. Gerade hier jedoch sind die Wirkungen eher begrenzt, nicht jeder Reiz bewegt etwas. „Es gibt wenig Hinweise, dass man dies trainieren kann.“ In der Prävention sind die Chancen größer. Allein im Sport werden im Jahr 1,25 Millionen Verletzungen registriert. Länge der Behandlung und Rückkehr der Leistungsfähigkeit nach Kreuzbandrissen oder Schäden, ausgelöst durch Stoppbewegungen, schnelle Richtungswechsel, sind durch dynamische Gelenkkontrolle bis zu einem gewissen Grad zu beeinflussen. In einer Expertise hat die Forschungsgruppe um Pfeifer herausgefiltert. Prävention, Therapie und Steigerung der Leistungsfähigkeit durch sensomotorische Trainingsreize sind natürlichen Grenzen gesetzt vor allem im sensiblen Bereich der Gelenke (Knie-, Sprunggelenk). 

Den Reinhard-Daugs-Förderpreis erhielten in Darmstadt die Nachwuchswissenschaftler Simone Lotz (Hannover) für ihre Arbeit über sportspezifische Reaktionshandlungen) und Thorsten Stein (Karlsruhe/Modelle für Bewegungsplanung), der an der TU Darmstadt sein Informatik-Diplom erwarb. Der dritte Preis ging an Yvonne Steggemann (Bielefeld/Vergleich körper- und projektbezogener Instruktion). Die Auszeichnung, zum Gedenken an den 2003 verstorbenen Sportwissenschaftler aus Saarbrücken, wird seit dem Jahr 2005 von der Sektion Sportmotorik vergeben.

Hans-Peter Seubert
l Sportfachverlag Meyer & Meyer in Aachen feiert 25-jähriges Jubiläum  

Der Meyer & Meyer Verlag in Aachen wird 25 Jahre alt und begeht dieses Jubiläum am Donnerstag, dem 26. März 2009, mit einem Festakt im Museum Zinkhütterhof in Stolberg bei Aachen. Zu den Laudatoren zählen neben dem Rektor der Deutschen Sporthochschule Köln, Prof. Dr. Walter Tokarski, auch der Ehrenpräsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Theo Rous, Erich Laaser als Präsident des Verbands Deutscher Sportjournalisten, und die in Stolberg lebende langjährige ehemalige Vizepräsidentin des Deutschen Sportbundes (DSB) und frühere Vorsitzende der Deutschen Sportjugend (dsj), Erika Dienstl. Der vom einstigen Mittelstrecken-läufer und Diplom-Sportlehrer Hans Jürgen Meyer gegründete und bis heute zusammen mit seiner Ehefrau Irmgard Meyer-Purpar geleitete Verlag gilt als einer der weltweit größten Sportverlage mit derzeit mehr als 2.000 publizierten Büchern, einer sog. Backlist von rund 1.000 sofort lieferbaren Titeln in deutscher und englischer Sprache. Jährlich produziert der Verlag rund 150 Novitäten sowie 13 Fachzeitschriften aus verschiedenen Segmenten des Sports (u. a. Condition). Als Partner des Deutschen Olympischen Sportbundes bzw. der dsj hat der Meyer & Meyer Verlag u. a. im Jahre 2006 die viel beachtete sog. DSB-Sprint-Studie zur Situation des Schulsports in Deutschland produziert. Mehr zum Verlag und seinen aktuellen Angeboten auch im Internet unter: www.dersportverlag.de.

l Prof. Dr. Dietrich Kurz mit 66 Jahren in den Ruhestand verabschiedet 

l Bielefelder Sportwissenschaftler ist dem DSB bzw. DOSB eng verbunden

Mit einer Festveranstaltung ist der 66-jährige Bielefelder Sportwissenschaftler Prof. Dr. Dietrich Kurz zum Ende des Wintersemesters 2008/2009 an der Universität Bielefeld in den Ruhestand verabschiedet worden. In seiner „last lecture“ widmete sich Prof. Dr. Dietrich Kurz noch einmal seinem sportpädagogischen Arbeitsschwerpunkt und der Frage nach dem Sinn des Sports. Damit hatte er erstmals 1987 beim großen Zukunftskongress (Menschen im Sport 2000) des Deutschen Sportbundes (DSB) in Berlin bundesweit hohe und (bis heute) nachhaltige Aufmerksamkeit erzielt. Prof. Dr. Dietrich Kurz, der sich 1977 mit einer Schrift über „Elemente des Schulsports. Grundlagen einer pragmatischen Fachdidaktik“ bei Prof. Dr. Ommo Grupe in Tübingen habilitiert hatte, wechselte 1978 als erster Hochschullehrer an die neu gegründete Abteilung Sportwissenschaft der Universität Bielefeld, der er seitdem als Hochschullehrer die Treue hielt. Hier leitete er 61 Semester lang den Arbeitsbereich Sportunterricht und Erziehung.

Zu den Schwerpunkten von Prof. Dr. Dietrich Kurz in Lehre und Forschung gehörten u. a. empirische Studien zum Sportengagement von Kindern und Jugendlichen und Fragen der pädagogischen Grundlegung des Sports in Schule und Sportverein. So hat er rund drei Jahrzehente lang die Lehrplanentwicklung im Fach Sport maßgeblich mitbestimmt: Im bevölkerungsreichsten Bundesland Nordrhein-Westfalen, das wegweisend für die zeitgemäße Gestaltung von schulischen Richtlinien im Sport gilt, war er z.B. mit der Curriculumrevision für den Schulsport beschäftigt. Der gebürtige Breslauer, der in Hannover aufwuchs und die Fächer Griechisch, Latein und Leibesübungen in Tübingen, Athen und Hamburg studierte, gehörte über 20 Jahre zum Herausgeberkollegium der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ und war von 1985 bis 1989 Präsident der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), die ihm im Sommer letzten Jahres für seine Verdienste in der Sportwissenschaft die Goldene Ehrennadel verlieh.  

Der Sportpädagoge Kurz hatte unterschiedliche Funktionen sowohl beim Bundesinstitut für Sportwissenschaft als auch in der Trainerakademie inne. Beim Landessportbund Nordrhein-Westfalen arbeitet er von 1984 bis 1997 in der Präsidialkommission zur Entwicklung des Breitensports mit. Dietrich Kurz war beim DSB viele Jahre Mitglied im Carl-Diem-Kuratorium und gehörte von 1978 bis 1986 der Leitung des Wissenschaftlichen Beirates des DSB an. Heute führt er den Vorsitz im Kuratorium für die Verleihung des DOSB-Wissenschaftspreises, der Anfang Februar dieses Jahres im Rahmen einer Festakademie in Jena erstmals vergeben wird. Dietrich Kurz ist ebenso Mitglied im Kuratorium Sportstiftung NRW. 

Bereits aus Anlass seines 60. Geburtstages im Oktober 2002 hatte die Fakultät für Psychologie und Sportwissenschaft der Universität Bielefeld ein sportpädagogisches Kolloquium (u. a. mit Vorträgen seiner ehemaligen Schüler) und eine „Kurz-Show" mit sportpraktischen Präsentationen für ihn veranstaltet. Mit der Abschiedsvorlesung Ende Januar im überfüllten „Hörsaal 1“ der Universität ist zwar nun ein offizieller Schlusspunkt in der akademischen Laufbahn für ihn erreicht - dennoch bleibt der Emeritus der Sportwissenschaft genauso weiterhin verbunden wie seinen eigenen sportlichen Aktivitäten.
l 1955/III: Einführung des Lotto bereitete dem deutschen Sport Sorgen

l Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 19)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Große Sorgen hatte die bevorstehende Einführung des Zahlenlottos neben dem Fußballtoto in den Bundesländern den DSB-Verantwortlichen und den Vorständen der Landessportbünde bereitet. DSB-Präsident Willi Daume hatte deshalb im Hinblick auf Befürchtungen über einen Rückgang der Zuschüsse aus den Toto-Erlösen im Oktober 1955 den folgenden Brief an die Ministerpräsidenten der Bundesländer geschrieben:

„Sehr verehrter Herr Ministerpräsident,

es verdichten sich die Nachrichten, daß in Kürze mit der Einführung des Lottos in allen Bundesländern zu rechnen ist. Ich bin auch darüber informiert worden, daß nahezu alle Länderkabinette diesen Beschluß nur nach schweren Bedenken und aus dem Grunde gefaßt haben, weil es nicht gelungen ist, Berlin zur Einstellung des dort schon betriebenen und das ganze Bundesgebiet abschöpfenden Lotto-Glückspiels zu bewegen. Wenn das zutrifft, so werden Reaktionen ausgelöst, auf die rechtzeitig hinzuweisen ich für meine staatsbürgerliche Pflicht halte.

Die Einstellung der breiten Schichten des Volkes zum Staat beruht bekanntlich nicht auf der Wirkung ethischer Traktate, sondern auf handgreiflichen praktischen Erfahrungen. Was soll der „Mann auf der Straße“ - in diesem Falle besonders der einfache Sportler oder Turner - davon halten, daß eine Maßnahme generell durchgeführt werden muß, obwohl sie von nahezu allen Länderregierungen „eigentlich" abgelehnt wird und obwohl jedes einzelne Kabinett, wenn ich die Dinge richtig sehe, diese Maßnahme in alleiniger Zuständigkeit ablehnen könnte. Wenn ein Land alle übrigen Länder praktisch zwingen kann, etwas durchzuführen, was diese für falsch halten, so mag das möglicherweise - jedenfalls geht es mir so - als eine Diskreditierung des föderalistischen Staatsprinzips empfunden werden; bedenklich ist aber, daß die breiten Schichten mutmaßen werden, die Länder hätten sich, aus fiskalischen Gründen allzugern dem ‚Zwang’ gebeugt. Im Gesamtergebnis wird dem im Volk aus vergangenen Zeiten sowieso noch immer latent schlummernden Verdacht einer ‚Staatsmoral mit doppeltem Boden’ neue Nahrung zugeführt. Mit einer ebenso höflichen wie dringlichen Bitte gestatte ich mir daher die Anregung, Ihre Entscheidung noch einmal zu überprüfen.

Sollten Sie aber auf Ihrem Kabinettsbeschluß bestehen, so muß ich Sie auf folgendes aufmerksam machen: Seit einem halben Jahr etwa ist von der deutschen Öffentlichkeit endlich die akute Gefahr des biologischen Verfalls des Volkes erkannt worden. Die Statistiken über die bereits eingetretenen Schäden haben den Bundestag, die Länderparlamente, die Parteiführungen alarmiert. Der Deutsche Gewerkschaftsbund ist ebenso überzeugt davon, daß etwas Entscheidendes geschehen muß, wie alle Arbeitgeberverbände und die Träger der Sozialversicherungen. Die Kultusminister aller deutschen Länder haben Maßnahmen eingeleitet, durch eine Intensivierung der Leibeserziehung an den Schulen der bedrohlichen Entwicklung vorzubeugen. Wohn- und schulnaher Übungsstättenbau ist die Voraussetzung für den Erfolg aller 

dieser Bestrebungen. Der Übungsstättenbau ist bisher getragen worden von den Mitteln, die den Ländern und den Sportverbänden aus dem Ertrag des Totos zugeflossen sind. Es ist erwiesen, daß die Erträge des Fußball-Totos nach Einführung des Lottos empfindlich zurückgehen. Es ist also mit Sicherheit zu erwarten, daß die bisher den Sportverbänden und den Ländern für die Sportförderung zur Verfügung stehenden Mittel erheblich absinken werden.

Eines kritischen Vergleichs zwischen Fußball-Toto und Lotto muß ich mich enthalten. Eine solche Kritik stünde in der Gefahr, als Interessenurteil gewertet zu werden, obwohl der Deutsche Sportbund weder unmittelbaren noch mittelbaren Anteil an Toto-Ausschüttungen hat; bekanntlich verbleiben diese Mittel ausschließlich in den Ländern. Die Gesunderhaltung der Jugend und des Volkes und die Bekämpfung der ständig wachsenden Zivilisationsschäden aber sind nicht nur allgemeinnützige Aufgaben, sondern Bestrebungen von offensichtlicher staatspolitischer Bedeutung.

Bitte, verstehen Sie daher meine eindringliche Bitte, die ich im Namen von fünf Millionen Turnern und Sportlern der Bundesrepublik ausspreche, daß die bisher für die Förderung des Sports und des Übungsstättenbaus aufgewendeten Mittel sowohl den staatlichen Stellen wie den Sportverbänden in gleicher Höhe weiter zur Verfügung gestellt werden. Sollte das durch den Rückgang der Totoeinnahmen infolge der Einführung des Lottos nicht mehr möglich sein, so bitten wir um eine Abänderung des derzeitigen Verteilungsschlüssels oder um andere geeignete Maßnahmen, die die Bereitstellung der Mittel in bisheriger Höhe sicherstellen.

Ich unterbreite Ihnen, sehr verehrter Herr Ministerpräsident, diese Bitte in dem Bewußtsein, damit nicht für eine Interessengruppe zu sprechen, sondern als Sachwalter einer volkspolitisch wichtigen, gemeinnützigen Aufgabe. Ich weiß, daß der größte Teil der deutschen Öffentlichkeit hinter dieser Bitte steht. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mich wissen ließen, ob ich auf die Erfüllung meiner Bitte rechnen kann.

Unter freundlichen Grüßen Ihr sehr ergebener Willi Daume - Präsident des Deutschen Sportbundes.“

Doch die Befürchtungen der Sportführer traten nicht ein, brachten doch alle Regierungschefs in ihren Antwortschreiben zum Ausdruck, dass die Sportförderung durch die Einführung des Lottospiels nicht beeinträchtigt werden sollte. Wie wir heute wissen, hielten die Ministerpräsidenten Wort, und die Sportförderung auf der Länderebene wurde durch die zusätzlichen Lottomittel in den folgenden Jahren sogar erheblich verstärkt.

Die Leibeserziehung in der Schule und die deutschen Kultusminister

Mit welcher kritischen und berechtigten Besorgnis die führenden Persönlichkeiten des Sports in den Nachkriegsjahren auf die Erklärungen der Kultusministerkonferenz und die dann tatsächlich folgenden konkreten Ergebnisse schauten, macht der Beitrag von Heinrich Sorg vom Sommer 1955 deutlich:

„Seit Jahrzehnten wird im deutschen Volke um grundsätzliche Veränderungen und Verbesserungen in der Lebensauffassung gerungen. Schwankungen, die von einem Extrem ins andere gingen, können reichlich verzeichnet werden. Den richtigen Weg ausfindig zu machen, wäre nie schwer gewesen, wenn Erfahrungen und Beispiele anderer Länder mitbeachtet worden wären. Es schien aber immer so, als seien die deutschen Intellektuellen zu stolz, Wissen aus anderen Ländern mit heranzuziehen. Die Folge davon war schon immer, daß notwendige Veränderungen unter dem Drucke der Ereignisse erfolgten, nicht aber aus freier Erkenntnis.

Die ‚Demokratie’ wurde nicht von dem deutschen Volk aus eigener Erkenntnis und aus freien Stücken übernommen, sondern jeweils von außen aufgedrängt. Wie schlecht dies ist, bestätigte der Zusammenbruch der Weimarer Republik, und wie bitter es ist, der Weltentwicklung zu trotzen, hat das deutsche Volk erneut erfahren. Man kann annehmen, daß auf diesem Gebiete der Erfahrungsprozeß eine endgültige Entscheidung gebracht hat. Genauso wie bei der ‚Demokratie’ liegen in Deutschland die Verhältnisse, wenn es sich um ‚Leibeserziehung’ handelt. Auch hier geht es fortgesetzt auf und ab. Zu einer festen Haltung und klaren Überzeugung ist es in der deutschen Pädagogik in der Präge der Leibeserziehung nie gekommen. Auch die Organe des öffentlichen Lebens haben Leibeserziehung nur als fünftes Rad am Wagen angesehen, das man je nach Bedarf oder nach Ausnützungsmöglichkeit einmal auswechseln kann. In dem Land, in dem die Leibeserziehung ihre Geburtsstätte hat, konnte sie bis heute nicht den Rang erreichen, der ihr in vielen anderen Ländern längst aus innerer Überzeugung eingeräumt wurde.

Die Katastrophe scheint also noch nicht groß genug zu sein. Noch können unsere Kinder auf ihren Beinchen stehen. Heute, im Jahre 1955, steht das gleiche Thema auf der Tagesordnung, wann endlich in der deutschen Schule Leibeserziehung zu einem festen Bestandteil der Gesamterziehung werden soll. Das ist ein äußerst blamabler Zustand, aber er ist vorhanden. Die deutschen Turn- und Sportorganisationen haben seit eh und je um die Einführung der Leibeserziehung in der deutschen Schule gekämpft. Sie sind auch jetzt wieder auf den Plan getreten, weil sie sich für die körperliche Gesundheit unserer Kinder verantwortlich fühlen. Die deutschen Sportorganisationen erfüllen damit ihre staatsbürgerliche Pflicht, wenn sie dem deutschen Volke die Bedeutung der Leibeserziehung nachweisen. Für die deutschen Schulen sind die deutschen Kultusministerien zuständig und verantwortlich.

An diese Ministerien gingen deshalb die ersten Aufforderungen, der Leibeserziehung in den Schulen endlich mehr Beachtung zu schenken. Allgemeine Forderungen hatten jedoch keinerlei Erfolg. Nachweise, daß in anderen Ländern enorme Erfolge durch die Leibeserziehung in den Schulen auf gesundheitlichem und erzieherischem Gebiet erzielt wurden, machten keinen Eindruck. Genau wie bei dem Problem ‚Demokratie’; man störte sich einfach nicht an guten Beispielen anderer Völker. Außerdem waren ja die materiellen Interessen unserer Menschen durch den Zusammenbruch so wichtig geworden, daß man für kulturelle und erzieherische Probleme kaum Interesse hatte. Die Leibeserziehung war bis jetzt uninteressant, trotz aller billigen Versicherungen, daß man ‚Verständnis’ hierfür habe.

Die deutschen Sportorganisationen griffen nun zu ihrem stärksten Argument und legten Ziffern über den Gesundheitszustand unserer Kinder vor, die erschreckend sind, Diese Ziffern wurden durch Statistiken deutscher Versicherungsträger, die auch das enorme Absinken des Gesundheitszustandes der Erwachsenen darlegten, ergänzt. Erst diese Ziffern veranlaßten unsere deutschen Kultusminister, nun doch wenigstens das Gespräch mit den deutschen Sportorganisationen aufzunehmen. Am 29. April 1955 fand die erste große Unterhaltung zwischen Vertretern der deutschen Sportorganisationen, einschließlich ihrer wissenschaftlichen Zweigorganisationen, wie Sportärzte, Leibeserzieher, Institute für Leibeserziehung, Lehrerverbände, und den deutschen kommunalen Spitzenbehörden statt.

Es war ein reiches Aufgebot an Persönlichkeiten, denen allerdings zu einer umfassenden Aussprache keine entsprechende Zeit zur Verfügung stand. Die dreieinhalb Stunden währende Zusammenkunft konnte nur ausgefüllt werden mit Darlegungen, die von beiden Seiten zur Erläuterung des Problems notwendig waren. Aber unbeschadet dessen, daß am Ende eine gemeinsame Fassung gefunden wurde, die als Ausgangspunkt zu betrachten ist, muß mit aller Deutlichkeit darauf hingewiesen werden, daß diese Aussprache keine Heldentat war. Wenn im Jahre 1955 deutschen Kultusministern erst der Nachweis erbracht werden muß, daß Leibeser-ziehung an den Schulen notwendig sei, dann ist dies ein blamabler Zustand. Die deutschen Kultusminister müssen begreifen, daß Leibeserziehung international als ein absoluter Bestandteil der Gesamterziehung anerkannt ist. Hierzu bedarf es nicht mehr der Zustimmung der deutschen Kultusminister. Die deutschen Kultusminister haben lediglich die Wahl, sich dieser Entwicklung schnell und freudig anzuschließen oder weiterhin die blamierten Rückständigen zu spielen.

Dies muß den deutschen Kultusministern klar und deutlich gesagt werden, denn aus dem Verlauf der Tagung konnte man unschwer entnehmen, daß in unseren deutschen Kultusministerien nach wie vor die innere Überzeugung fehlt, daß Leibeserziehung ein fester Bestandteil der Gesamterziehung sein muß. Wäre es anders, dann hätte am Beginn der Darlegungen des Sprechers für die Kultusminister klar und deutlich der Satz stehen müssen: ‚Jawohl, wir stellen uns bedingungslos hinter Ihre Forderung nach Gleichstellung der Leibeserziehung in den Schulen, laßt uns gemeisam beraten, wie wir am schnellsten hierzu kommen.’

Stattdessen gab es langatmige Darlegungen, die mit Wenn und Aber ausgefüllt waren und immer wieder andere Bedürfnisse als wichtiger hinzustellen versuchten. Das ist dieselbe Platte, die jeder in Anspruch nimmt, wenn er bessere Entschuldigungen nicht zur Hand hat. In das gleiche Horn blies der Vertreter der kommunalen Spitzenverbände, und ihm schloß sich der Vertreter des Deutschen Landkreistages an, der nun gar noch behauptet, auf dem Lande seien die Kinder alle gesund. Die Vertreter der deutschen Sportorganisationen hatten sich vorgenommen, diese Tagung in der freundschaftlichsten Weise durchzuführen und verhielten sich auch demgemäß. Man hatte auch während der Tagung die Hoffnung, daß am Ende eine bedingungslose Zustimmung von den Kultusministern erreicht werden würde, daß Leibeserziehung ein fester Bestandteil der Gesamterziehung werden soll.

Als in dem Kommuniqué jedoch ein solcher Hinweis fehlte und der Präsident Daume um die Hinzufügung bat, erfolgte sofort Widerspruch eines Kultusministers, so daß sich der Versammlungsleiter gezwungen saß, zu erklären, daß die Beschlüsse der deutschen Kultusministerkonferenz nur einstimmig gefaßt werden können. Hier offenbart sich die ganze Tragik, mit der wir es zu tun haben. Daran ändert auch nichts, daß schließlich der Ausweg gefunden wurde, wie er in dem nachfolgenden Kommuniqué zum Ausdruck kommt, denn dem Hinweis, daß die Kultusminister schon vor einigen Jahren entsprechende Beschlüsse gefaßt hätten, folgte die berechtigte Frage, was denn zur Durchführung inzwischen getan worden sei.

Die deutschen Turn- und Sportorganisationen müssen der wahren Situation nach wie vor ins Auge sehen und ihren Kampf um die Anerkennung der Leibeserziehung unbeirrt weiterführen. In den einzelnen Ländern müssen die Landessportbünde mit aller Energie darauf dringen, daß in den Landesregierungen Entscheidungen in dieser Frage gefällt werden. Die Kultusminister sind in den einzelnen Ländern selbständiger in ihren Entscheidungen als es eine Kultusministerkonferenz ist. Das Schwergewicht bleibt demnach auf der Landesebene. Die Probe aufs Exempel, ob die Konferenz in Koblenz einen wirklichen Fortschritt darstellt, werden die Ergebnisse zeigen, die durch die zu bildenden Arbeitsausschüsse erarbeitet werden sollen. Wir lassen uns überraschen.“

l Stürze im Alter - Internationales Symposium in Erlangen

Das Institut für Sportwissenschaft und Sport der Universität Erlangen-Nürnberg und das Zentrum für Altersmedizin führen in Zusammenarbeit mit dem Interdisziplinären Zentrum für Gerontologie ein internationales Symposium über „Stürze im Alter“ durch, bei dem Interventionsstrategien und praktische Anwendungen vorgestellt werden sollen. Neben Hauptvorträgen von ausgewiesenen Wissenschaftlern aus Deutschland, den Niederlanden und Schottland enthält das Programm Workshops, in denen die Themen vertieft werden. Ergänzend zu den Workshops wird eine „berufsbegleitende Trainerausbildung“ angeboten. Das Symposium findet am 3. und 4. April 2009 statt. Informationen und Anmeldung über: Universität Erlangen-Nürnberg, Kontaktstelle wtt/CWW, Nicole Bayer, Henkestr. 91, 91052 Erlangen sowie im Internet unter www.standfest-im-alter.de.

l Gesundheit kann mit Sport in benachteiligte Stadtteile kommen 

Die Landesarbeitsgemeinschaft Soziale Brennpunkte Niedersachen, die Landesvereinigung für Gesundheit und der LandesSportBund Niedersachsen haben Rahmenbedingungen für gelingende Kooperationsprojekte diskutiert. „Wie kommt Gesundheit in benachteiligte Stadtteile?“, war das Thema. Zum Beispiel müsse sich Sport zu einem zentralen Element des Lebensstils entwickeln. Dazu seien interkulturell offene Bewegungsangebote, sportartübergreifende und spielorientierte Aktivitäten sowie die Ausrichtung an den Interessen der Lebenswelt von Mädchen und Jungen erforderlich. Die Sportjugend Niedersachsen konnte berichten, dass sie dafür bereits Konzeptionen entwickelt hat.  
l Aus „SPORT“ wird „Sport in BW“

l Gemeinsames Magazin der vier baden-württembergischen Sportorganisationen
Am 27. Januar erschien das erste gemeinsame Magazin des Landessportverbandes Baden-Württemberg, des Württembergischen Landessportbundes, des Badischen Sportbundes Nord und des Badischen Sportbundes Freiburg. Die vier Sportorganisationen haben sich dabei auf ein gemeinsames Konzept geeinigt, das sowohl baden-württembergische Themen, als auch wichtige Themen des jeweiligen Sportbunds berücksichtigt. Das neue Magazin „Sport in BW" soll die Vereine stärken und die Ehrenamtlichen der Sportvereine in ganz Baden-Württemberg bei ihrer Arbeit unterstützen. Gleichzeitig sprechen die vier Dachsportverbände im Land zukünftig mit einer Stimme, wenn es um sport- und gesellschaftspolitische Themen geht. „Gemeinsam können wir politisch mehr erreichen und den Sport im Land noch näher zusammen bringen", sagt WLSB-Präsident Klaus Tappeser zum Start von „Sport in BW".

Der verbindende Charakter des Sports spiegelt sich auch im Konzept des neuen Magazins wider. Der vordere Teil der Zeitschrift ist reserviert für Themen des LSV, wie beispielsweise den Leistungssport, und Themen aus Sport und Gesellschaft, die alle Sportorganisationen und Vereinssportler im Land interessieren. Der zweite Teil des Magazins legt aus jeweiliger Verbandssicht den Schwerpunkt auf Service und Informationen für die tägliche Arbeit im Verein bzw. der Ehrenamtlichen vor Ort. „Ich bin überzeugt von diesem Konzept, weil es sowohl seine Aufgabe als verbandspolitisches Sprachrohr erfüllt, aber auch den Bedürfnissen unserer Mitgliedsorganisationen gerecht wird. Ich werte dies als einen großen Erfolg für den Sport in Baden-Württemberg", erklärt LSV-Präsident Dieter Schmidt-Volkmar.

„Sport in BW" erscheint zwölf Mal im Jahr (plus vier Sonderausgaben) und einer Auflage von rund 35.000 Exemplaren und wird an alle Sportvereine in Baden-Württemberg verteilt, die Mitglied in einem der drei Landessportbünde sind. Es löst in Württemberg nach 62 Jahren das Magazin „Der SPORT" als offizielles Verbandsorgan ab. „Der SPORT" erschien erstmals am 14. Oktober 1946 im Landesportverband Württemberg - also fünf Jahre vor der Gründung des WLSB im Jahr 1951.

l Sportler des Jahres in Schleswig-Holstein: Bruhn, Romeike und THW Kiel

Paralympics-Star Kirsten Bruhn und Doppel-Olympiasieger Hinrich Romeike sind die Sportlerinnen und Sportler des Jahres 2008, der THW Kiel ist die Mannschaft des Jahres in Schleswig-Holstein. Bei der traditionell gemeinsam vom Landessportverband und der Vereinigung Schleswig-Holsteinischer Sportjournalisten durchgeführten Wahl erhielten die beiden Top-Sportler und der Handball-Rekordmeister erwartungsgemäß die meisten Stimmen. „Kirsten Bruhn und Hinrich Romeike haben 2008 Sportgeschichte bei den Paralympics und den Olympischen Spielen geschrieben. Sie sind genauso wie der THW Kiel herausragende Botschafter des Spitzensports für das Sportland Schleswig-Holstein und große Sympathieträger“, kommentiert LSV-Präsident Dr. Ekkehard Wienholtz das Ergebnis.

l „Impulse für Ihren Vereinserfolg“

l 1. VVS-Rhein-Main-Vereinskongress am 28.03.09 in Frankfurt am Main

In Deutschland gibt es etwa 600.000 eingetragene Vereine mit mehr als zwei Millionen, oftmals ehrenamtlichen Vorständen und 23 Millionen freiwillig und meist unentgeltlich tätigen Bürgern und Bürgerinnen. Sie alle setzen sich uneigennützig für die Allgemeinheit ein. Ohne dieses freiwillige und großzügige Engagement müssten wir alle auf viele (Freizeit)Angebote im sportlichen, kulturellen und sozialen Bereich verzichten. Dabei sind die Anforderungen im Vereinswesen und in der Führung eines Vereins hoch. Insbesondere Fragen der Haftung und des Steuerrechts sind für Vereine oft kompliziert und für die Verantwortlichen  mit nicht unerheblichen, haftungs-rechtlichen (persönlichen) Risiken verbunden. Antworten auf Fragen zu diesen Themen soll der 1. VVS-Rhein-Main-Vereinskongress am Samstag, 28. März 2009, in der Frankfurter Commerzbank Arena geben.

Der 1. VVS-Rhein-Main-Vereinskongress steht unter dem Motto „ Impulse für ihren Vereinserfolg“ und richtet sich vorwiegend an ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Vereinen, Verbänden und anderen Nonprofit-Organisationen. Aber auch Steuerberater und Rechtsanwälte mit der Klientel „Vereine“ gehören zur Zielgruppe der Veranstaltung. Der Kongress verfolgt das Ziel, den Teilnehmern in kompakter Form aktuelles Wissen zum Vereinswesen sowie Tipps und Hilfen für die Praxis im Verein zu vermitteln. Hierbei kommen hochkarätige Referenten aus dem Vereins- und Verbandswesen sowie Rechtsanwälte und Steuerberater mit dem Schwerpunkt Vereins(Steuer)Recht zu Wort. Nur Vereine, deren verantwortliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter „auf dem Laufenden“ sind, Management- und Führungsqualitäten mitbringen und das „Ohr am Puls der Zeit“ haben, sind für die Zukunft gewappnet. Und genau diese Vereine sind es, die auch weiterhin unser gesellschaftliches Leben bereichern und vielen Menschen ein „Zuhause“ geben.

Mehr Infos zum Kongress, der am 28.3.2009 im Business Center der Commerzbank Arena in Frankfurt stattfinden wird, gibt es beim Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt. E-mail: info@vvs-frankfurt.de, Tel. 069-6700-303 und im Internet unter www.vvs-frankfurt.de/vereinskongress/.

l 3.700 Berliner Sportangebote 

Das kann sich sehen lassen: In dem neuen Freizeitsport-Kalender des LSB Berlin sind 3.700 Angebote enthalten. Die Palette der 2.000 Berliner Vereine reicht von den traditionellen Sportarten wie Fußball, Handball, Schwimmen, Hockey, Eislaufen und Tanzen über die Wassersportarten Rudern, Kanu, Segeln bis hin zum Trendsport wie Cheerleading, Beachvolleyball, Tai Chi, Inlineskating, Walking oder Yoga. Außerdem bietet die Broschüre mehrere hundert lizenzierte Gesundheitssportkurse an, so Wirbelsäulengymnastik, Herz-Kreislaufsport oder Lungen- und Asthmasport. Den Kalender gibt es wie immer  kostenfrei beim Landessportbund Berlin (Tel. 030-300 02-0) sowie bei den Bürgerberatungsstellen. Die Angebote, die sich an alle Altergruppen richten, stehen auch im Internet: www.lsb-berlin.org.

l Wachstum im Golfsport setzt sich fort

Der Golfsport in Deutschland entwickelt sich konsequent weiter. Zum Ende des Jahres 2008 waren insgesamt 575.176 Golfspieler in den 776 Mitgliederclubs des Deutschen Golf Verbandes e.V. (DGV) organisiert. Das sind insgesamt 22.788 Personen mehr als noch im Vorjahr und entspricht einem Wachstum von 4,1 Prozent. Diese erfreuliche Tatsache bestätigt die langfristige Entwicklung. Seit 1990 liegen die jährlichen Zuwächse regelmäßig über der 20.000er Marke. Auch die Anzahl der Golfplätze ist wieder gestiegen. Neun neue Anlagen sind im vergangenen Jahr hinzugekommen, so dass mittlerweile auf 693 Plätzen in Deutschland Golf gespielt werden kann. Sowohl mit der Anzahl registrierter Golfspieler als auch mit der Anzahl der Golfplätze steht Deutschland im europäischen Vergleich an zweiter Stelle hinter England. „Deutschland hat demnach auch im europaweiten Vergleich eine durchaus beträchtliche Entwicklung vollzogen“, so DGV-Präsident Dr. Wolfgang Scheuer. „In den letzten zwanzig Jahren hat sich die Zahl der deutschen Golfspieler verfünffacht.“ Der größte Landesgolfverband (LGV) bleibt nach wie vor Bayern mit 130.440 registrierten Golfspielern, im LGV Nordrhein-Westfalen zählt man 120.992 Aktive. An dritter Stelle folgt Baden-Württemberg mit 68.240 Golfbegeisterten. Im Vergleich zu den anderen 54 im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) organisierten Sportverbänden kann sich der DGV weiterhin sehr gut behaupten. In den absoluten Zugängen steht der Golfsport an vierter Stelle, gleich hinter dem Deutschen Fußball-Bund, dem Alpenverein und dem Behindertensport.

l „Die Welt zu Gast“ - Internationale Traumfabrik 2009 in Regensburg

Unter dem Motto „Die Welt zu Gast“ findet vom 17. bis 19. April an der Universität Regensburg die Internationale Traumfabrik Akademie 2009 statt, die sich wiederum schwerpunktmäßig den Bereichen von Tanz, Theater, Spiel und Rhythmus widmet: „Ideen, die bewegen“ steht als verbindende Klammer über allen knapp hundert bewegungsbezogenen Kursangeboten, die ausdrücklich ausgeschrieben sind für „Laien“, die Spaß am Bewegen haben, aber auch als Fortbildungsveranstaltung für Pädagogen und Pädagoginnen, die Anregungen für ihre tägliche Arbeit als Lehrkräfte im Sport oder als Übungsleiterinnen und Übungsleiter im Verein suchen. Zum Themenbereich Sport und Spiel gehören diesmal beispielsweise Aktivitäten im Abenteuersport, in der Akrobatik, aber auch sog. Alte Spiele und Bogenschießen sowie Inline Skating und Jonglieren. 

Der Komplex Körpererfahrung und Rhythmus umfasst Kurse in Entspannung und Meditation, zu Lach-Yoga, Trommeln und Tanzen. Die Kurse werden geleitet von Expertinnen und Experten aus der ganzen Welt. Zum Rahmenprogramm gehören auch ein Akademie-Abend sowie ein Bewegungs-Markt mit Sporttheater-Präsentationen von Profis und Schülern. Die Traumfabrik Regensburg wurde in den 1970er Jahren vom Diplom-Sportlehrer Rainer Pawelke an der Universität Regensburg gegründet und war schnell über zahlreiche Fernsehsendungen bundesweit bekannt. Weitere Informationen und Anmeldung zur diesjährigen Traumfabrik Regensburg auch im Internet unter: www.traumfabrik.de.
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